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Für den Monat März kostet die „Thorner Presse" 
mit dem Jllustrirten  S on n tag S b la tt 67 Pf. Be­

stellungen nehmen an sämmtliche Kaiserlichen Postämter, die 
«andbriefträger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse^
T h o r n ,  Katharinenftraste l.

'  KosakenfurHt.
Nachdem die deutsche Bevölkerung fast mit Einmüthigkeit 

gezeigt hat, daß ein Appell an die Furcht —  auch an die Furcht 
vor Kosaken —  keinen Widerhall in ihren Herzen findet, 
will es auf einmal kein Mensch gewesen sein, der mit Kriegs­
drohungen zu Gunsten des russischen Handelsverträge operirt 
habe. S o  schreibt die „Danziger Zeitung" in Nr. 20  605  kühn 
wie immer:

„D ie konservative oder agrarische Agitation gegen den 
Handelsvertrag mit Rußland rührt seit einiger Zeit die patrio­
tische Leier mit einem verdächtigen Eifer. M an geberdet sich, als 
ob dem Reichstage zugemuthet werde, einen an sich ungünstigen 
und bedenklichen Vertrag lediglich deshalb anzunehmen, weil die 
Ablehnung desselben in Petersburg böses B lu t machen würde. 
I n  W i r k l i c h k e i t  i st  d a v o n  w e d e r  i n  d e r  r u s s i ­
s c he n  no c h  i n  d e r  d e u t s c h e n  P r e s s e  d i e  R e d e  
g e w e s e n .

Wir wollen hier von der russischen Presse, die thatsächlich 
mit Krieg gedroht hat, absehen, dagegen wollen wir die „Danz. 
Ztg." bitten, in ihrer Nr. 20  576  einmal die folgende A us­
lassung nachzulesen:

„Der Eindruck, den ein ablehnendes Votum, bet dem die 
konservativen „Junker" die entscheidende Rolle spielten, in 
Petersburg hervorrufen würde, und der Einfluß, den ein solcher 
Vorgang auf die weitere Haltung der russischen Politik ausüben 
müßte, läßt sich in diesem Zusammenhang unschwer errathen. 
Man braucht ja nur daran zu denken, daß die f r i e d l i c h e  
G e s i n n u n g  d e s  K a i s e r «  A l e x a n d e r  sozusagen die 
einzige B ü r g s c h a f t  f ü r  d i e  r u s s i s c h e  F r i e d e n s ­
p o l i t i k  ist und daß die A b l e h n u n g  d e s  V e r t r a g e «  
gewissermaßen als eine p e r s ö n l i c h e  U n b i l l  a n g e s e h e n  
werden könnte, wenn Mitglieder des Reichstag«, die ihrer sonsti­
gen Stellung nach nicht gerade zur politischen Opposition gehören, 
hierbei die führende Rolle übernehmen sollten."

D ie oben gesperrten Worte find auch in der „Danz. Ztg." 
im Drucke hervorgehoben. D as ehrenwerthe Danziger B latt Ke­
tzerin Rickert möge also ein anderes M al vorsichtiger sein. 
Lerixta m a n on t!

politische Hagesschau.
D as Wohlwollen des Herrn Reichskanzlers, Grafen v o n  

T a p r t v i ,  gegenüber der deutschen und speziell der ost­
d e u t s c h e n  L a  n d w i r t  hs  ch a f 1 hat er in der gestrigen

Im  Manne alter Schuld.
Roman von G u s ta v  Höcker.

------------------(Nachdruck verboten.)
(48 . Fortsetzung.)

„Nach dem Vtllenhofe?" griff die alte Frau da- Wort auf, 
und trat dicht an Wolfgang heran, um ihm abermals in« Ge­
steht zu blicken. „Dann find S ie  wohl ein Soh n  des Barone 
von Sturen? J a , ja, S ie  sehen ihm sehr ähnlich; auch von 
Ihrer Mutter haben S ie  etwas, aber S ie  gleichen mehr Ihrem  
Vater."

„ S o  kannten S ie  also meine Eltern?" fragte Wolfgang.
„ Ja , ich kannte beide gut; aber es ist jetzt zwanzig lange 

Jahre her, daß ich sie zuletzt sah. Leben Ihre Eltern noch?"
„Nein, sie find beide todt."
Von dem Antlitz des riesenhaften M annes war, während 

°r dem Gespräche zuhörte, der drohende Ausdruck verschwunden.
„ S ie  erinnern sich meiner wohl nicht, Herr Baron?" fragte 

er. „W ir haben uns allerdings nur ein einziges M al gesehen."
„Es war in M aies Nalhansohn's Hinterstübchen," sagte 

Wolfgang, welcher Gestalt und Physiognomie des Manne« schon 
vorher wiedererkannt hatte, „und wenn mein Gedächtniß mich 
nicht täuscht, so ist Ih r  Name Rölltng."

Der Riese legte bedeutsam seinen Finger auf den Mund.
„Ich habe volles Vertrauen zu Ihnen , Herr Baron," sagte 

rr, „denn ich kenne gewisse Personen, an denen S ie  sehr edel 
gehandelt haben. Aber ich bitte S ie , niemandem zu verrathen, 
daß S ie  mich hier gesehen haben. D ie Spürhunde find hinter 
Mir her wegen eine« kleinen Streiches, den ich vor einiger Zeit 
verübte, und ich gedenke daher eine Reise über das Meer zu 
Machen."

«Seien  S ie  versichert, daß ich nicht den Vrrräther spielen 
werde," versetzte W olfgang, welcher sich nach den Vermuthungen, 
die er schon früher über das Gewerbe diese« M annes gehegt, 
durch dessen dunkle Anspielung kaum überrascht fühlte. „Ich 
m«g nicht fragen, Herr Rölling, was S ie  sich habe» zu Schulden 
kommen lassen, aber ich kann nicht umhin, Ihnen mein B e­
dauern auszudrücken, daß S ie  auf ebenso schlimmen als gefähr- 
nchen Wegen wandeln. Es liegt so manches in Ihrem  Wesen, 
was mich sympathisch berührt, so daß es mir schwer fällt, S ie  
tu den unrettbar Verlorenen der menschlichen Gesellschaft zu 
iählen. Wenn S ie  Ihre Flucht über das Meer glücklich be-

Reichstagsfitzung wieder dadurch in eln recht Helles Licht gesetzt, 
daß er die russische Regierung in sehr wirksamer Weise darauf 
aufmerksam machte, wie dieselbe die ostdeutschen Gutsbesitzer 
dadurch empfindlich schädigen könne, daß die Zuwanderung pol­
nischer Arbeiter nach den oft- und westpreußischen Distrikten 
während der Erntemonate verboten werde. Da» wird sich voraus­
sichtlich die russische Regierung merken, gleichviel, ob der Handels­
vertrag zu Stande kommt oder nicht. Aus Wohlwollen hat der 
Schwache rusfischerseits nie zu rechnen.

I n  der Form eines Dementi bestätigt die „N. A. Ztg." 
eigentlich die Mittheilung der „Voff. Ztg." und des „Volk" über 
eine A e u ß e r u n g  d e s  M i n i s t e r s  M i q u e l  zum russi­
schen Handelsverträge. D ie Auslassung lautet: „D ie „Voff. 
Ztg." fährt fort, gegen den russischen Handelsvertrag Stim m ung  
zu machen, indem sie auf Grund einer von ihr nicht näher be­
zeichneten Quelle ihre gestern von uns angefochtenen Behaup­
tungen über die angebliche aber nicht vorhandene Gegnerschaft 
des Ftnanzministers Dr. M iquel gegen den Vertrag nicht nur 
aufrecht erhält, sondern sich auch noch auf das „Volk" beruft, 
dessen Stellung zur Frage des T ages hinlänglich bekannt ist. 
W ir «ollen es hier unerörtert lassen, wie wett es sich mit den 
landesüblichen Anstandsbegrtffen verträgt, Aeußerungen, die im  
Prtvatgespräch gefallen find, zu politischen Zwecken auszubeuten. 
E« kommt badet in der Regel um so weniger heran«, als 
derjenige, welcher Aeußerungen gethan, um so mehr da« Recht 
haben muß, das, «a«  er gesagt hat, zu konstattren und zu 
kommenttren, je unberechtigter es erscheint, die betreffenden 
Aeußerungen aus dem Zusammenhange zu reißen. I m  übrigen 
ist die Richtigkeit unserer gestrigen Behauptung voll und ganz 
durch die Erklärungen des Reichskanzler« im Reichstag« bestätigt 
worden." —  Zu der gestrigen Erklärung der „N. A. Z." in 
dieser Sache bemerkt das „Volk": „Sofern etwa aus dieser
„Berichtigung" «in Dementi auch unserer Mittheilung heraus­
gelesen «erden sollte, erklären wir von vornherein, daß wir 
dieselbe in ihrem vollem Umfange aufrechterhalten; sie ent­
stammt Quellen, deren Glaubwürdigkeit über jeden Zweifel er­
haben ist."

Herr R i c h t e r  ärgert sich jetzt fast täglich über seine ehe­
maligen „Freunde". D ie R i c k e r t ' s c h e  V e r e i n i g u n g  
macht dem Führer der freisinnigen Volkspartei das Leben recht 
schwer. Darüber aber sollte doch der Begründer der „Freisinni­
gen Zeitung" sich nicht wundern, er weiß ja doch s , gut wie 
wir, daß Herr Rickert seiner „Generalgcwalt" sich nur entzogen 
hat, um als „Führer" einer eigenen Partei Geschäfte für eigene 
Rechnung zu machen. Sucht darum das redegewandte Haupt 
der Judenschutztruppe hier und da Herrn Eugen Richter den 
„wohlerworbenen" freisinnigen Anhang abspänstig zu machen, 
so ist das ein ganz begreifliches Unternehme». D as „in naosssa- 
riis unitas" klingt ja recht schön und das „in omnidna oarita3" 
noch schöner; allein die sich jetzt gegenüberstehenden Kampshähne

werkstelligt haben, so denken S ie  an meine Worte, und ver­
suchen S ie , in einer neuen Welt ein neues Leben anzufangen."

„Ich danke Ihnen für Ihre gute M einung, Herr Baron,"  
erwiderte Rölling, „aber die sogenannte gute Gesellschaft gestattet 
niemandem, besser zu werde». Glauben S ie  mir, was die 
Hälfte aller Verbrecher tns Unglück stürzt, ist M angel an Hoff­
nung. D as letzte Restchen Hoffnung würde Unseretnen gar oft 
wieder zum ehrlichen Manne machen, aber haben wir einmal 
einen Fehltritt begangen, so giebt es für uns nichts mehr zu 
gewinnen, wenn wir auch stehen bleiben. Run, ich habe einige 
Aufmunterung von Ihnen erhalten, und wenn ich diesmal glück­
lich durchkomme, so will ich mein möglichste« thun, Ihren wohl­
meinenden Rath zu befolgen."

»Ich hoffe beide« für S ie , Herr Rölling", entgegnete der 
Baron, „denn e« steckt in Ihnen ein guter Kern, wie ich glaube. 
Doch daS Unwetter draußen hat aufgehört und ich könnte nun 
am Ende meinen Weg fortsetzen."

„Dann werde ich S ie  soweit begleiten, bis S ie  selbst nach 
dem Villenhofe finden können", erbot sich Rölling, „denn ich 
kenne hier alle Wege und Stege genau."

Der Baron nahm das Anerbieten dankbar an. Er wünschte 
der alten Frau freundlich gute Nacht und holte sein Pferd, 
welches ihm vom Rölling abgenommen und am Zügel geführt 
wurde, da der einzuschlagende Weg das Reiten sehr erschwert 
Hütte.

Der Aufruhr der Elemente draußen hatte sich beruhigt. 
Der Regen fiel fast nur noch tn vereinzelten Tropfen.

Während die Beiden schweigend nebeneinander hergingen, 
bedauerte der Baron im S tillen , daß die Achtung vor dem Ge­
setz ihm verbot, nur im mindesten die Flucht eines M annes zu 
begünstigen, bet welchem er eine Neigung zur Reue zu sehen 
glaubte. Aber er dachte nach, wie er in anderer Weise etwas 
für ihn thun könne.

„Herr Baron", sagte Rölling unterwegs, „tL weiß, daß 
S ie  Beziehungen zu einem jungen Manne Namens Rettberg ge­
habt haben. Wie e« scheint, ist er nicht mehr in Berlin. Wissen 
S ie  vielleicht zufällig, wie es ihm geht?"

„Er hält sich gegenwärtig bet dem Gutsbesitzer Teßner in 
Göllnitz auf", antwortete der Baron, peinlich berührt, den Namen 
des M annes aussprechen zu müssen, der den seligen Traum  
seiner Zukunft vernichtet hatte.

müßten nicht Richter und Rickert heißen, wenn auf sie diese alte 
lateinische Weisheit Anwendung finden sollte. Beklagt sich als» 
Herr Richter über die „unehrliche AgitationSweise" der freisinni­
gen Vereinigung und insbesondere über die Unrhrlichkett der 
Barth'schen „Nation", so überrascht uns da« am allerwenigsten. 
D ie unehrliche Kampfeöweise jener S eite  ist von uns schon so 
»st an den Pranger gestellt worden, daß e« eigentlich zu ver­
wundern ist, daß Herr Eugen Richter jetzt erst diese von der 
„Nation" und deren Hintermännern unzertrennliche Eigenschaft 
zu entdecken scheint.

I m  f r a n z ö s i s c h e n  S e n a t  hielt am Dienstag bet 
der Berathung der G e t r e i d e z o l l  - V o r l a g e  der Acker- 
baumintstcr Viger ven Zoll von 7 Franks ausrecht. Nach Schluß 
der allgemeinen Berathung wurde der Gesetzentwurf tn der von 
der Kammer vottrten Fassung mit 189 gegen 32 Stim m en an­
genommen.

D ie in B a r c e l o n a  verhafteten A n a r c h i s t e n ,  die 
der mittelbaren Betheiligung an dem Anschlag auf den Gouver­
neur angeklagt werden, find: Felip, Pujol, S än « , Tarnet, Bellera 
und Juando. D ie drei ersteren begleiteten Murull bewaffnet bis 
zum Regierungsgebäude, um seine Flucht zu erleichtern. Carnet 
und Bellera hatten den Auftrag, eine beobachtende Stellung ein­
zunehmen, um einen plötzlichen Ueberfall durch die Polizei zu 
verhindern. Juando ist der Besitzer eines BterhanseS, wo sich die 
Verschworenen trafen, um ihren Racheplan auszuhecken. Mehr 
als 30  Anarchisten sollen in der Nähe der Börse den Ausgang 
des Anschlags abgewartet haben.

Ein am Dienstag in London aufgetauchte« Gerücht, V l « d« 
s t o n e  werde seine Entlassung einreichen, tritt immer bestimmter 
auf und gewinnt an Wahrscheinlichkeit. Wie es heißt, soll Rose« 
berry an die Stelle Gladstone« treten, und dieser da« Porte­
feuille des ersteren übernehmen. Die Liberale» find s»hr bestürzt, 
während die Konservativen erfreut find. Jedenfalls ist aber bi­
scht noch keine offizielle Erklärung bezüglich der Demission Glad« 
stoneS erfolgt.

Bet den am Dienstag stattgehabten Ergänzung-wahlen zur 
b u l g a r i s c h e n  S o b r a n j e  wurde» zwei Anhänger der Re­
gierung gewählt. Eine W ahl wurde durch den Ausbruch ernster 
Ruhestörungen gehindert.

Aus R i o  d e  J a n e i r o  verlautet gerüchtweise, der Re­
gierungsdampfer „Nictheroy" habe, von Bahta kommend, 500  
Mann in Cabo Frio gelandet; die übrigen Kriegsschiffe Peixoto« 
seien im Herannahen begriffen, die Lage der Aufständischen sei 
eine schwierige._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

IeÄscher Michstag
59. Sitzung am 28. Februar 1894.

(1 Uhr nachmittags.)
Am BundeSrathStische: Graf Caprivi, Freiherr v. Marschall u, a.
Die erste Berathung des russischen Handelsvertrages in Verbindung 

mit den Anträgen van Kardorfs, von Salisch und Freiherr Heyl zu 
Herrnsheim wird fortgesetzt.

„Ha!" rief Rölling, indem er sich vor die S tirne schlug 
„dann ist es dieser Bube, der mich »errathen hat! W as hätte 
er sonst mit dem alten Schuft zu thun?"

„S o v ie l ich weiß, „entgegnete W olfgang, „verkehrt Rettberg 
mit dem Besitzer von Göllnitz in einer GeschäftSangelegenhett; 
es handelt sich um eine bedeutende Erbschaft, zu welcher der 
ehemalige Advokat dem jungen Manne verhelfen will."

Rölltng schien beruhigt. „Dann soll Rettberg sich in Acht 
nehmen", bemerkte er. „Auch mir hat der alte Halsabschneider 
einmal zu einer Erbschaft verhelfen wollen. Da« Ende »om 
Liede war, daß er mich in« bitterste Elend stürzte. Alle«, wa« 
ich geworden bin, hat er allein auf dem Gewissen. Doch ich 
will die alte traurige Geschichte nicht aufrühren; es macht mich 
ganz wild!"

Nach einiger Zeit vereinigte sich der schmale Feldweg, auf 
welchem man bis dahin geschritten war, mit einer Fahrstraße. 
„D as ist Ih r  Weg, Herr Baron", sagte Rölling stehen bleibend. 
„W enn S ie  denselben verfolgen, so kommen S ie  an einen Bach, 
worüber eine Brücke führt; hinter dieser scheidet sich die Straße. 
S ie  brauchen nur die Richtung nach links einzuschlagen, s» er­
reichen S ie  den Villenhof."

„Ich danke Ihnen,"  sagte W olfgang. „Doch noch ein 
Wort, Herr Rölling. Ich vermuthe, die alte Frau, die S ie  bet 
sich haben, ist Ihre Mutter."

--Ja, Herr Baron. S ie  ist von dort hergekommen, wo ich 
nun selbst mein Glück probiren will, und nachdem wir einander 
längst für todt gehalten, fanden wir un« in dem unglückseligen 
Augenblicke, wo ich vor den Häschern die Flucht ergreifen mußte. 
Aber sie wollte mich tn der Gefahr nicht verlassen und hat mich 
in meinen Schlupfwinkel begleitet, wo ich augenblicklich vor 
Verfolgung sicher zu sein glaube."

„Für S ie  selbst, Herr Rölling, kann ich leider nicht« thun", 
erwiderte W olfgang, „aber Ihrer Mutter biete ich ein Obdach 
auf meiner Besitzung an. I n  der Nähe des Villenhofe- hab. 
ich ein leere« Häuschen, welche« ich ihr wohnlich einrichten 
lassen will. D ort kann sie bleiben, so lange fie lebt. Ich »erde 
sofort die nöthigen Befehle geben, und wenn Ihr« Mutter sich 
morgen auf dem Villenhofe meldet, soll fie ihr neue« Heim zu 
ihrer Aufnahm» bereit finden."

(Fortsetzung folgt.)



Seite enthilten hatten und die Stellung dieser Partei der ReichSver- 
fafsung gegenüber betrafen. Die FrrtschrittSpartei habe die Reichsver- 
fafsung lediglich deshalb abgelehnt, weil ihr die konstiutionellen Rechte 
nicht genügt hätten, welche dieselbe gewährte. Herr v. Bennigsen sei 
für das ostpreußische Junkerthum eingetreten, habe aber kein richtiges 
Verständniß davon. M an müsse scharf unterscheiden zwischen Adel und 
Junkerthum, welches letztere sich die einflußreichen Stellungen im Staate zu 
erringen wisse (Lärm) und überall Steine zwischen die Speichen des 
Staatswagens zu werfen suche (Lärm), weil es nicht mehr fortzukommen 
wisse mit dem Fortschritt der Zeit. (Lärm rechts.) Eine solche Rede, 
wie sie Herr v. Bennigsen gehalten, müsse die Anmaßung des Junker- 
thums nur stärken. (Große Unruhe rechts, Zustimmung links.) Besser 
als eine solche Rede wäre es gewesen, wenn er überhaupt nichts gesagt 
hätte. (Zustimmung links.) Wie kommt Herr v. Bennigsen überhaupt 
dazu, sich als Censor und Lehrmeister aller anderen Parteien zu geriren? 
Wenn dessen eigene Partei einig wäre und nicht zum Theil agrarische Ver­
pflichtungen übernommen hätte, wäre die Annahme des Handelsver­
trages, für den Herr v. Bennigsen selbst so lebhaft eintrete, zweifellos 
gesichert. Besonder- befremdend sei es, daß Herr v. Bennigsen, der 
Gründer des deutschen Nationalismus, zum Vortheile einiger kleinen 
Bezirke jetzt die Staffeltarife beseitigen wolle, das sei der ödeste Parti- 
kularismus. Bei einem Vertrage wie dem vorliegenden sei es natur­
gemäß, daß jeder der Kontrahenten nur gewähre oder erhalte, was 
seinen Interessen am meisten entspreche. Einen derartigen Vertrag mit 
kurzer Kündigungsfrist abzuschließen, würde ganz verfehlt sein. Der 
Bund der Landwirthe sei eine Mißgeburt in unserem Bereinswesen, 
ein Gemisch von brutalem Eigensinn und junkerlicher Anmaßung. (Lärm 
rechts.) Daß die Gegner des Vertrages ihren Widerspruch gegen den 
Vertrag dem „Bauleiter", ja dem „Bauherrn" selbst gegenüber aufrecht 
erhielten, sei an sich als Charakterfestigkeit zwar nicht zu mißbilligen, 
aber man möge in anderen Fällen auch den Freunden des Redners und 
ihrer Haltung gegen Regierungsvorlagen keine Vorwürfe machen. Der 
Handelsvertrag werde angenommen werden, ob mit oder ohne Auf­
lösung des Reichstags. Wenn der Zollkrieg fortgesetzt würde und das 
Erwerbsleben immer weiter zurückgehe, würde sich ein furchtbarer Sturm 
im Lande erheben. Das Ansehen der Regierung im Auslande verlange 
daß sie Alles daran setze, um den Handelsvertrag durchzuführen. Eine 
Kommissionsberathung der Vorlage würde ganz unzweckmäßig und über­
flüssig sein, deshalb müßten seine Freunde sich auch entschieden gegen 
eine solche erklären.

Abg. Dr. L i e b e r  (Centr.) hält eine Kommissionsberathung schon 
deshalb für geboten, weil eine solche wohl geeignet sei, die Ansicht des 
Einzelnen zu ändern. Wenn er im Namen aller seiner politischen 
Freunde spreche, so liege es in der Natur der Verhältnisse, daß er 
Gründe f ü r  und g e g e n  den Vertrag vorzuführen habe. Im  Allge­
meinen stehe das Centrum auf dem Standpunkt, daß die Rüstung des 
deutschen Reichs zu schwer zu tragen sei und daß man alle Maßnahmen, 
welche darauf gerichtet seien, jene Rüstungen einzuschränken, unterstützen 
müsse. Die Bedenken gegen den Vertrag auch bei seinen Freunden 
hätten in der Landwirthschaft ihren hauptsächlichen Grund. Hoffentlich 
werde es gelingen, über den russischen Handelsvertrag ohne Schädigung 
des Vaterlandes hinwegzukommen. Eine Aufhebung der preußischen 
Staffeltarife halte er für nothwendig, andererseits sage er eine Mitwir­
kung des Centrums bei dem Gesetzentwürfe betreffend die Aufhebung 
des Identitätsnachweises zu. Wenn der Herr Reichskanzler eine Zu- 
sicherung bezüglich der Aufhebung der Staffeltarife gäbe, so würden 
seine Freunde eine solche Zusicherung der thatsächlichen Aufhebung gleich 
erachten und von derselben vollständig befriedigt sein. Der Antrag von 
Kardorff sei für das Centrum aus verschiedenen Gesichtspunkten völlig 
unannehmbar. Hoffentlich würden in der Kommission alle Gründe für 
und gegen den russischen Handelsvertrag zur erschöpfenden Darstellung 
gelangen und durch dieselben die Beunruhigung des deutschen Bauern­
standes beseitigt werden. Jedenfalls müßte, wie der Staatssekretär 
Freiherr v. Marschall erfreulicherweise vorgestern auch anerkannt habe, 
Alles geschehen, um den berechtigten Klagen der Landwirtschaft ab­
zuhelfen.

Abg. S c h u ltz e  (Soziald.) führt aus, wenn seine Partei für den 
Vertrag stimme, so bedeute die- nicht, daß sie mit ihm zufrieden sei. Sie 
verlange vielmehr Aufhebung aller Lebensmittelzölle und Ermäßigung 
der Industrielle . Das Volk habe kein Interesse an der Steigerung 
des Getreidepreises, der Kampf um den russischen Handelsvertrag sei 
ein Kampf zwischen den Agrariern und dem Volk. Auf der Rechten be­
rufe man sich auf den Fürsten Bismarck. Niemand habe Rußland mehr 
zu Liebe gethan und förmlich seine Befähigung als russischer Minister 
geliefert, als Fürst Bismarck. Die Agrarier sagen, der Vertrag bedeute 
dasselbe, als vb ein Russe zum Eisenbahndirektor in Ostpreußen gemacht 
würde. Das sei nicht nöthig, denn die Beamten dort hätten alle russische 
Manieren, die russische Knute spiele dort noch immer eine große Rolle. 
(Präsident v. L e v e t z o w : Das gehört absolut nicht zum russischen 
Handelsvertrag. (Heiterkeit.) Gerade Ostpreußen bedürfe des Vertrages, 
die Verarmung dorr sei eine Konsequenz des Zollkrieges mit Rußland.

Abg. Frhr. v. S t u m m  (freikons.) erwidert dem Vorredner, daß es 
dem deutschen Arbeiter viel weniger darauf ankomme, billiges Brot zu 
bekommen, als viel zu verdienen, um Brot essen zu können. Dieser 
Gesichtspunkt führe zum Zusammengehen der Landnnrthschaft und der 
Industrie. Die maßlosen Angriffe des Herrn Richter auf den Bund der 
Landwirthe müsse er als Vertreter der Industrie auf das entschiedenste 
zurückweisen. Es könne niemand leugnen, daß die Landwirthschaft n o t ­
leidender sei, als jedes andere Gewerbe, und sich mit einem gewissen 
Reckt durch die bisherigen Verträge geschädigt glauben dürfe. Der Bund 
der Landwirthe sei daher auf ganz natürlicher Grundlage entstanden, 
die Gereiztheit seiner Publikationen sei zwar zu bedauern, aber doch er­
klärlich. Es sei ja auch zugegeben worden, daß wir die von Rußland 
erzielten Konzessionen wesentlich der Agitation des Bundes gegen die 
Verträge verdankten. Daß der Bund einmüthig für die Militärvorlage 
eingetreten, sei ein viel größeres Verdienst, als das Verdienst der Linken, 
wenn diese jetzt für den Handelsvertrag eintrete. Dasselbe behaupte er 
auch für das preußische Junkerthum. Dieses sei heute noch das Rückgrat 
der Armee, und die Armee wieder noch heute das Rückgrat des Staates 
und deS deutschen Reichs. (Lebhafter Beifall rechts, anhaltender Lärm 
links.) Was den Vertrag angehe, so würde Redner selbst gegen ihn 
stimmen, wenn er nicht der Ansicht wäre, daß es Kompensationen gebe, 
die nicht blos seine Nachtheile, sondern auch die früheren Verträge aus­
glichen. Von einer Überschwemmung mit russischem Roggen könne 
unter gewöhnlichen Verhältnissen zwar keine Rede sein; anders aber 
liege die Sache bei einer guten Ernte in Rußland und einer schlechten in 
Deutschland. Das sei der Grund, weshalb er Kompensationen wünsche. 
Eine solche vollwerthige Kompensation sei für den Osten die Aufhebung 
deS Identitätsnachweises, die viel größeren Vortheil gewähre, als die 
Beibehaltung des Differentialzolles gegen Rußland. Aber ebenso noth­
wendig sei für die Landwirthschaft des Westens und des Südens die 
Aufhebung der Staffeltarife, namentlich für Mehl. Daß dadurch der 
Vortheil aus der Aufhebung des Identitätsnachweises wieder ausge­
glichen werde, sei nicht richtig, denn das Getreide des Ostens werde bei 
dem Export nach England um 20 Mk. höhere Preise erzielen als im 
deutschen Westen. Er sei überzeugt, daß die Regierung noch vor der 

Erledigung deS Handelsvertrages die Aufhebung der Staffeltarife end- 
giltig beschlossen haben wird. Diese beiden Maßnahmen halte er für 
werthvoller, als den russischen Vertrag an sich. Dadurch werde man 
besonders die wirthschaftliche Entwickelung des Ostens fördern. Die Ab­
lehnung des Vertrages dagegen würde die oberlchlesische Industrie stark 
schädigen. Ein Vertrag auf kurze Dauer habe für die Industrie keinen 
Werth. Die Annahme des russischen Handelsvertrages sei zwar keine 
Konsequenz der Annahme des rumänischen Vertrages, aber eine Kon­
sequenz unserer ganzen Friedenspolitik. Er wolle nicht die Verant­
wortung für die Ablehnung übernehmen.

Abg. Graf B e r n s t  s r f f  (Welse) erklärt, auch seine Freunde sähen, 
obwohl sie Vertreter der Landwirthschaft seien, in dem Vertrage keine 
Schädigung ihrer Interessen. Selbst in den östlichen Provinzen habe der 
Zollschutz seine Wirkung versagt, und die russische Valuta werde ihre Be­
deutung auch ohne Vertrag immer behalten. Die gebotenen Kompen­
sationen für den Vertrag seien genügend. Eine kaufkräftige Industrie 
sei auch für die Landwirthschaft von Vortheil. Er könne nur wünschen, 
daß der russische Handelsvertrag, den er für für einen heilsamen Ab­
schluß der Vertragspolitik im Reiche halte, angenommen werde.

Weiterberathung Donnerstag 1 Uhr.
Schluß 6 Uhr.

Deutsches gleich.
Berlin. 28. F eb ru ar 1894.

—  S e . M ajestät der Kaiser empfing am  Mittwoch V or­
mittag den Chef des Civilkabtnets v. Lucanu« und den M inister 
des königi. Hauses v. W edel-PieSdorf zu V ortragen. Z u r F rüh- 
stückstafel waren mit E inladungen beehrt worden der Ober- 
präfident der Rheinprovinz, Nasse, G raf von Kleist-Schmenzin 
sowie G raf und G räfin  v. R enting. Abends um 7 Uhr gedach­
ten der Kaiser und die Kaiserin einer E inladung des Fürsten 
v. Ltchnowsky zum D iner zu entsprechen.

—  D ie Abreise I h re r  M ajestät der Kaiserin m it den königl. 
Kindern nach Abbazia findet, wie die „N . A. Z ."  offiziös m it­
theilt, voraussichtlich am 8. M ärz über B reslau , Oderberg 
statt. S e . M ajestät der Kaiser dürfte einige Zeit später nach­
folgen.

— D er Herzog Ernst G ünther von Schleswig-Holstein ist 
in Begleitung von vier Kavalieren und zwei D ienern m it einem 
Lookschen Sonder-D am pfer von Kairo nach Oberegypten abgereist. 
—  D er Khedive hat dieser T ag« dem Herzog G ünther einen 
Besuch abgestattet.

—  Z um  württembergischen Bevollmächtigten zum B undes­
rath  ist der Kriegsminister F reiherr Schott v. Schottenstein er­
nann t worden.

—  D er Regierungspräsident von M erseburg, von Diest, 
wird in den Ruhestand treten. A ls sein Nachfolger ist der 
Regierungspräsident in Aurich, G raf S to lberg , der frühere P o li­
zeipräsident in S te ttin , in Aussicht genommen.

—  I m  Ja h re  1892  gründete m an in Götttngen einen
V erein, welcher bezweckte, dem Ehrenbürger der S ta d t, Fürst 
B.Smarck, ein Denkmal in der Gestalt zu errichten, daß man 
auf der Spitze des durch den „H ainbund" bekannten Hainberges 
bei G ötttngen einen mächtigen AusfichtSthurm erbaute und dem­
selben den Nam en des Bismarckthurmes beilegte. D er Bismarck- 
T hurm bau  Verein hatte die Bestimmung getroffen, daß, wer 600 
M ark zum B aufonv spendet, das Recht hat, eine W idm ungs- 
tafel m it Sinnsprüchen im In n e rn  des T hurm es anzubringen. 
Solche Ringe waren bereits mehrere gestiftet worden. Jetzt hat 
auch der Kaiser einen R ing gespendet. Dem G öttinger B ürger­
meister Merkel ist hierüber von dem Chef des Civilkabinets 
von Lucanus folgendes Schreiben zugegangen: „B erlin , 8.
F ebruar 1894. Ew. Hochwohlgeboren theile ich in E rw iderung 
des gefälligen Schreibens vom 1. d. M ts . m it, daß S e . M ajestät 
der Kaiser und König Allerhöchst sich an  der Errichtung des 
dortigen „B ism arckthurm es" durch S tif tu n g  eines sogenannten 
R inges gern zu bethetligen geruht haben und den erforderlichen 
B eitrag  von 500 M ark Ew. Hochwohlgeboren hierneben zugehen 
lasten. Wegen der W idm ungstafel wollen S e . M ajestät Aller­
höchst sich die Bestimmung noch vorbehalten und einer M eldung 
Ew. Hochwohlgeboren entgegensehen, sobald der Zeitpunkt zur 
A nbringung der T afel gekommen sein w ird." —  Die W idm ungs­
tafel des Kaisers in der Bismarckhalle des T hurm es wird noch 
späteren Geschlechtern ein dauerndes Erinnerungszeichen an das 
freudige Ereigniß vom 26. J a n u a r  1894  sein, über das dam als 
lauter Ju b e l durch ganz Deutschland erklang.

—  V or einiger Zeit ging durch süddeutsche B lä tte r die 
Notiz, daß von einer B erliner Zeitungsspedition für den kaiser­
lichen Hof folgende Zeitungen geliefert w ürden: der „Reichs­
anzeiger," der „B erliner Börsen-K ourier", die „Vosstsche Z ei­
tun g" , die „P o st" , sie „K reuz-Zeitung", das „B erliner Kremden- 
b la tt" , die „S taatS bü rger-Z ettung", der „Reichsbote" und das 
„M ilitär-W ochenblatt". Die Zusammenstellung dieser B lä tte r 
schien dem „Hamb. K orr." so eigenartig, daß er sich bemüht hat, 
darüber näheres erfahren. Auf G rund  seiner In fo rm ationen  
theilt da« B la tt m it, daß für den Kaiser n u r der „Reichs-An- 
zeigcr" und einige englische B lä tte r geliefert werden, während 
ihm aus anderen Zeitungen aller Richtungen eine große Anzahl 
von Ausschnitten vorgelegt wird. D as einzige B la tt, das, genau 
so wie zur Z eit W ilhelm s I., durch das Hofpostamt an den 
Kaiser selbst überm ittelt wird, ist auch jetzt noch die „Nordd. 
Allg. Z eitung" , deren für den Kaiser bestimmtes Exem plar auf 
Schreibpapier gedruckt wird.

—  D er B undesrath  hält am Donnerstag wieder seine regel­
mäßige Wochenfitzung ab. Auf der T agesordnung stehen u. a. 
der Geschäftsbericht der Reichsverficherungssmts für das J a h r  
1893 und des Ausschußantrag zu dem E ntw urf von Vorschrif­
ten über die Ecstreckung der Verstcherungspflicht nach dem I n  
validiläts- und Altersverstcherungsgesetz auf die Hausgewerbetrei­
benden der Textilindustrie.

— - D er S e n a t von Brem en überwies dem Vaterländischen 
Fcauenvecein für die Hinterbliebenen der auf der „B randen ­
burg" Verunglückten 1000 Mark.

—  F ü r die alten preußischen P rovinzen, deren oberste 
kirchliche Behörde der Evangelische Oberkirchenrath ist, besteht 
bekanntlich bereits ein Ktrchenverfassungsgesetz. E in  entsprechendes 
evangelisches Kirchengesetz auch für die neuen Provinzen zu 
schaffen, liegt dem Vernehmen der „Vofs. Z tg ."  nach in der Ab­
sicht der Regierung. F ü r die neuen Provinzen ist das K ultus­
ministerium die oberste geistliche Behörde. Von diesem find die 
beiheiligtcn Konsistorien befragt worden, wie sie sich zu diesem 
P lan e  stellen.

—  Die wirthschaftliche Bereinigung des Reichstages setzte 
gestern einen Ausschuß ein zur Vorberalhung der M argarine- 
S teuer. E in  von den Konservativen form ultrter Gesetzentwurf 
schlägt eine S teu e r von 60 M ark für den Doppelzentner M a r­
garine vor.

- -  D er dem Reichstage zugegangene Gesetzentwurf wegen 
Aufhebung des Identitätsnachw eises unterscheidet sich in zwei 
Punkten von der Fassung, die dem B undesrath  vorgelegt worden 
war. Die Einsuhrscheine sollen n u r binnen sechs M onaten  zur 
zollfreien E infuhr des betreffenden G etretdequantum s berechtigen, 
während der Regierungsentw urf eine D auer von 3 M onaten 
vorsah. Und betreffs der M ühlen und M älzereien heißt es in  
dem jetzigen E n tw urf: In h ab e rn  von M ühlen oder M älzereien, 
welchen die oorgezeichnete Erleichterung gewährt ist, werden bei 
der A usfuhr ihrer Fabrikate Einfuhrscheine über eine entsprechende 
Getreidedemenze ertheilen, sofern sie diese Vergünstigung an 
S telle des im Absatz 1 (des P a rag rap h  7 des Zollgesetzes von 
1879) vorgesehenen Erlasses des Eingangzolles für eine der 
A usfuhr entsprechende Menge zur M ühle oder M älzerei ge­
brachten ausländischen Getreides beantragen.

Gegen die Lanwirthschaftskammern hat der landw irth- 
schaftliche Zentralvereln  fü r die P rov inz Hannover im Abge-

. ordnetenhause petitionirt. M it A usnahm e eines einzigen land- 
wirthschaftltchen U ntervereins erklärten sämmtliche Vereine sich 
gegen die E inführung von LandwirthschastSkammern.

—  Auch der O berpräfident der P rov inz Schlesien hat nun­
mehr die probeweise Zulassung russischer Arbeiter fü r die land- 
wirthschaftiichen und industriellen Betriebe gestattet.

—  D er Abgeordnete B ayerlein  (natlib .) hat, wie der 
„F ränk. K u r."  meldet, nun doch erklärt, er werde wegen seines 
Versprechens an  den B und  der Landwlrthe gegen den russischen 
H andelsvertrag stimmen.

—  D er „Reichsanzeiger" schreibt: E in  hiesige« Witzblatt 
macht sich seit mehreren Wochen zum O rgan  gehässiger Angriffe 
gegen hohe Beam te des ausw ärtigen Dienstes. Diese Angriffe 
entbehren jeder thatsächlichen B egründung. S ie  erscheinen ledig­
lich a ls  der Ausfluß einer unbekannten persönlichen Gegnerschaft, 
die sich scheut, offen hervorzutreten. E s genügt, dieselben hier­
mit zu charakterifiren. —  Diese Erklärung bezieht sich auf fol­
gendes: D er „Kladderadatsch" hatte seit Wochen gegen zwei Be­
am te des ausw ärtigen A m t-, die er unter den Nam en „v . Austern- 
freund" und „v . Spätzle" für Näherstehende sehr deutlich kenn­
zeichnete, in außerordentlich scharfer Form  die Beschuldigung er­
hoben, daß sie ihre S tellung  und ihren Einfluß zu allerhand 
gemeinschädlichen In tr ig u e n  gemißbraucht hätten und noch miß­
brauchten. Offenbar bezweckte das B la tt die Angegriffenen zu 
einer Klage zu veranlassen, da diese aber nicht erfolgte, tr i tt  der 
„Kladderadatsch" jetzt in  einer Briefkastennotiz m it offenem Visir 
auf, nennt die Nam en der Betheiligten und erklärt, daß er die 
Angriffe aufgegeben habe, weil es schließlich allen Reiz verliere, 
sich m it so „passiven H erren", die „alles ruhig einsteckten", 
weiter zu beschäftigen.

—  D ie „Voss. Z tg ."  hatte berichtet, die in  Lehrerkreisen 
gehegten Wünsche, daß den Elem entarlehrern der e in jäh rig -fre i­
willige Dienst gestattet werde, haben die Zustim m ung des Unter- 
richlsministers erhalten; wegen der Aenderung der Sommerkurse 
und anderer, auch finanzieller Schwierigkeiten, sei eine endgtltige 
Regelung in naher Zeit noch nicht möglich, demnächst ständen 
B erathungen in den M inisterien bevor. Dazu bemerkt jetzt die 
„ K re u z Z tg ." : I n  dieser Form  ist die M ittheilung mindesten« 
verfrüht. Kommissarische B erathungen zwischen dem K u ltu s­
ministerium und dem K riegsministertum über die anderweite 
Regelung der M ilitärdienstpflicht der Volksschullehrer haben schon 
stattgefunden, ihr Abschluß ist aber noch nicht abzusehen. Die 
Erledigung der F rage hängt ab von M itteln , deren Beschaffung 
bei der gegenwärtigen F inanzlage nicht so bald zu erw arten 
steht.

—  I n  den Berichten über die M euterei in  Kam erun w ar 
wiederholt des muthigen A uftretens der Krankenpflegerin Schwester 
M argarethe Leue gedacht. W ie die „Kreuz-Ztg." meldet, find 
dem F räu le in  M argarethe Leue zwei Anerkennungen zu theil ge­
w orden; zunächst hat sie ein ehrendes Schreiben vom A us­
wärtigen Amte e rha lten ; dann aber ist für sie vom deutschen 
Frauenverein  fü r Krankenpflege in den Kolonien eine eigen­
artige Auszeichnung gestiftet worden, nämlich ein silbernes Kreuz, 
welches auf der Rückseite die Inschrift „Dezember 1 8 9 3 "  enthält.

—  Nach einer M eldung aus W ürzburg ist die V erhandlung 
wegen Caprtvt-Beletdtgung gegen Frecherm  von T hüngen , R e­
dakteur M emm inger und Redakteur O berw tnder auf den 8. M ärz 
in  B erlin  angesetzt.

KarlSruhe, 27. Februar. Eine gestern Abend im unteren 
S a a le  des „C afö  Nowack" abgehaltene öffentliche V ersam m lung 
des konservativen V ereins nahm  einen glänzenden V erlauf. An 
400  Personen —  in erster Linie Handwerker und Kaufleute 
— waren anwesend, der S a a l  w ar bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Nach einer 1^/, ständigen Rede des Redakteurs Röder 
über den deutsch-russischen H andelsvertrag und einer sich daran  
schließenden kurzen Debatte wurde folgende Resolutton ange­
nom m en: „D ie  heute im „C afö Nowak" versammelten B ürger 
und Gewerbetreibenden K arlsruhes erklären sich einmüthig und 
einstimmig gegen den russischen H andelsvertrag, weil derselbe 
eine Schädigung der gesammten M ittelstandsintereffen in S ta d t 
und Land einschließt." M it einem Hoch auf Kaiser und G roß- 
herzog wurde die V ersammlung geschloffen._____

Ausland.
Krakau, 28. Februar. Die Polizei nahm  heute in der 

Redaktion der hiesigen sozialdemokratischen Zeitung „N aprzod" 
eine Haussuchung vor, wonach der Redakteur Reger verhaftet 
wurde.

Prag, 28. Februar. V or einem Vorschußkassen - Gebäude 
wurde heule früh eine btrnenförmtge Glasbom be gefunden, die 
mit 25 G ram m  Sprengpulver gefüllt und von einer m it Eisen- 
nägeln durchsetzten Gypsschjcht umgeben war. Die Lunte war 
bereits erloschen.

Bern, 28. Februar. D er von den B lä tte rn  gemeldete V or­
fall in A irolo beschränkt sich nach einem offiziösen Bericht darauf, 
daß zwei deutsche Reisende, welche einen Wortwechsel m it Offi­
zieren des F o rts  hatten, am anderen M orgen von dem höchsten 
im F o rt anwesenden Offizier durch einen Offizier und 3 M ann  
eingeladen wurden, ins F o rt zu kommen, wo sie die beleidigen­
den Wocle vollständig revozirten. Eine V erhaftung hat also nicht 
stattgekunben.

Madrid, 28. Februar. W ie au s T anger gemeldet wird, 
hatte Marschall M artine ; Cam pos am 23. und 2b. d. M . längere 
Unterredungen mit dem G roß Vezier.

Stockholm, 28. Februar. D er Chef der Hofverwaltung, 
Hofmarschall G raf von Rosen ist heute gestorben.

P e te rS b u rg , 28. Februar. D a s  heutige „ J o u rn a l  de S t .  
P etersbourg" meldet, daß M inister G iers sich auf dem Wege 
vollständiger Genesung befindet.

Petersburg, 28. Februar. Dem „R egierungsbo ten" zu­
folge ist die Cholera in  P etersburg  seit dem 16. d. M ts. als 
erloschen zu betrachten.

Belgrad, 28. Februar. W egen fortdauernd heftiger An­
griffe auf König M ilan  find mehrere radikale B lä tte r polizeilich 
unterdrückt worden.

Iroviurmlnachrichte«.
Eulm , 27. Februar. ( In  Angelegenheit des Kleinbahnprojekts 

Steinwaage-Lunau-Culm) hatte Herr Deichhauptmann Lippke-Podwitz in 
daS Berhard'sche Lokal dortselbst zu Sonnabend Nachmittag eine Ver­
sammlung einberufen, die von über 50 Personen besucht war. Herr L- 
machte Mittheilungen darüber, wie da« Projekt in Fluß gekommen se>, 
wie der Herr Oberpräsident die Petition wegen Anlage einer Staat«' 
bahn ablehnend beschieden habe und welche Verhandlungen bereit- mit 
dem Direktor der Ostdeutschen Kleinbahngesellschaft, Herrn Huperts-BroM'



dieserhalb gepflogen w orden seien. H err H upertZ  habe das H aupt- 
sewlcht auf Zuckerrübenbau gelegt und  eine Zusam m enstellung von Ver- 
leyrsnackweisungen verlang t, um  sich ein B ild  von  der P ro duk tiv itä t 
unjerer N iederung zu machen resp. die R en tab ilitä t der qu. B ah n  zu 
tri ^ D er Zuckerrübenbau habe bisher n u r  in  geringem  M aße be- 

even w erden können, weil es eben an  den geeigneten Verkehrswegen 
mangele. Nachdem H err L. zum Schlüsse noch besonders aus Zucker- 

G erstenbau, M ilchwirthschast und  Viehmast hingewiesen hatte, 
weiche Betriebe heute n u r  allein noch fü r die Landwirthsckaft lohnend 

len, w urden ihm die von den H erren  Gemeindevorstehern ausgefüllten  
no von H errn  H u p erts  gewünschten Berkehrsnachw eisungen eingehän­

g t .  Unsere S tad tn ied e ru n g , 7000 E inw ohner zählend, ist ca. 3 0 0 0 0  
csrgen groß und bewirthschaftet 20 000 M orgen  Ackerland, w o ru n te r 

000 M orgen  zuckerrübenfähiger Boden sich befindet, und  
riiOOl) M orgen  W iesen. S ie  treib t, abgesehen von G etreideanbau  rc., 
einen sehr ausgedehnten V iehhandel und O bstbau. E s  fan s  sich deshalb 

dEr von H errn  L. angeregten D ebatte auch N iem and, der die R en ­
tab ilitä t einer hier zu bauenden B a h n  anzweifelte. I m  Gegentheil 
w aren alle in dem P unk te  einig, alles Mögliche zu thun , um  das in  
H rag, stehende Projekt verwirklichen zu helfen.

b u l » ,  28. F e b ru a r . (Falsche M eldung .) Die nach einer polnischen 
Deckung weiter verbreitete Nachricht, daß dsS G u t Kielp von der A n- 
NevelungSkommission angekauft sei, hat sich a ls  falsch erwiesen. E s  sind 
allerdings U nterhand lungen  m it der F r a u  Gutsbesitzer K rähn angeknüpft 
^ b rden , dieselben haben aber zu keinem R esultate geführt.

B rie sen , 27. F e b ru a r . (Petitionen .) D er hiesige M ag is tra t ist bei 
vern K riegsm inister vorstellig geworden, daß unsere S ta d t  G arn ison  er­
d e te . — W egen B elastung  der Kreiskasse am  hiesigen O rte  ist von der 
städtischen Behörde eine B ittschrift an  den H errn  F inanzm in ifte r ab- 
ßegangen.

D t .  K ro n e , 27. F e b ru a r . (D aß die Todten in  ihren G räb e rn  noch 
Nicht ihre R uhe haben), zeigt folgender F a ll, der sich nach der „D t. Kr. 
Htg." in dem D orfe H. bei K. zugetragen haben soll. D o rt starb vor 
nn iger Zeit die F r a u  des W erksührers P .  Derselbe bestellte seiner krank 
darnieder liegenden F r a u  schon in  den letzten S tu n d e n  ihres Lebens 
den S a rg  bei dem Tischler W . dortselbst, dam it dieser auch Zeit habe, 
„ihn recht gu t zu machen". D er S a rg  w urde zur rechten Zeit geliefert 
Und in  demselben die Leiche zur letzten Ruhestätte gebettet. E inige Tage 
danach überbrachte der Tischler W . seine Rechnung, welche 60 Mk. betrug. 
^)er M a n n  der Verstorbenen fand diese F o rd e ru n g  zu unverschämt und 
ieß von einem anderen Tischler einen zweiten S a rg  an fertigen . Dieser 

leere S a rg  w urde d an n  au f die Todtenbahre gesetzt und m it vier M a n n , 
die des G u ten  nicht zu w enig gethan, zu G rabe getragen. H ier hielt 
einer der vier M ä n n e r  eine „R ede" und der a u s  der G ru ft ausgegra- 
dene S a rg  w urde d an n  in  den neuen gesetzt und  der E rdhülls über­
geben. Nach einigen Tagen erschien die Tochter der Verstorbenen bei dem 
letzten Tischler und bat, die S ä rg e  ih rer M u tte r  wieder auszugraben  
und die an  denselben befindlichen weißen Leisten schwarz anzustreichen, 
denn ihre M u tte r  sei mehrere M ale  in der Nacht zu ihr gekommen und 
habe dies von ihr gefordert. Nach vielem S trä u b e n  willigte der Tischler 
ein und die Leiche w urde somit zum zweiten M ale  auS der G ru f t geholt 
Und zum dritten  M ale  dem Schoße der Erde übergeben. O b dies das 
letzte M a l sein w ird , bleibt abzuw arten.

D an z ig , 27. F eb ru a r. (E in  größeres F euer) entstand heute M ittag  
W der Berger'schen Seifenfabrik. D as  H auptgebäude ist ganz a u s ­
gebrannt, w eniger beschädigt sind die anderen Fabrikgebäude. Die E n t­
stehungsursache scheint noch nicht bekannt zu sein, doch verm uthet m an , 
oaß das F eu er durch Ueberkocken von H arz bei der B ereitung  von Harz- 
serfe entstanden ist.

Lyck, 27. F e b ru a r . (M afsendistanzritt.) Heute Nachm ittag 2*/r U hr 
langte ein« fü r diesen Zweck zusammengesetzte Schw adron  deS Kürassier- 
regim ents G ra f  D ra n g e l in  feldkriegSmäßiger A usrüstung  von K önigs­
berg kommend in unserer S ta d t  an . Die etwa 25 M eilen betragende 
Strecke w urde von den R eite rn , eine vierstündige R ast eingerechnet, in  
7 ^ v , brzw. 24V , S tu n d e n  zurückgelegt. Roste und  R eiter befanden sich 
W vorzüglicher V erfassung. Die Schw adron  übernachtet heute in  Lyck 
und t r itt bereits m orgen den Rückmarsch nach K önigsberg an .

17. Westpreußischer Frovinzial-<Landtag.
D a n z i g ,  26. F eb ru a r.

D er Vorsitzende eröffnet« um  11 U hr vorm ittag s die S itzung  m it 
geschäftlichen M itthe ilungen , w orau f der Bericht über die V erw altung  
und den S ta n d  der Angelegenheiten des P rsv inzia lverbandeS  fü r das 
E ta tS jahr 1893/94 zur Besprechung kam. Bei dem Kapitel „Landes- 
w rlio ra tionen"  w ies Abg. Z and er-M arien b u rg  daraus hin, daß bedauer­
licherweise dem Lanvgeftüte M arienw erder nicht die genügende Anzahl 
geeigneter Hengste zur V erfügung  steht. D a eine V erm ehrung um  100 
Hengste abgeschlagen sei, w ürde es sich empfehlen, eine P e titio n  an  den 
Landw irthschastsm inifter um  V erm ehrung der Hengste zu senden. D er 
Redner behält sich vor, einen bezüglichen A n trag  zu stellen. B ei dem 
Kapitel „Provinzialchausteen" hebt der Lbg. Rotzoll-Dt. Krone die günsti­
gen R esultate hervor, welche die E in fü h ru n g  der D reiräder fü r Chaussee- 
aufseher m it sich gebracht habe. E r  regt eine V erm inderung  der S te llen  
dieser B eam ten  an . Landesdirektor Jäckel sagte eine P rü fu n g  der A n­
regung zu.

D er Landtag tr a t  nunm ehr in  die B era th u n g  der V orläge betr. 
die E rg än zu n g  deS N orm albsso ldungsplanes fü r die S u b a lte rn -  und  
U nterbeam ten der C en tra lv e rw a ltu n g . E s  lag hierzu der A n trag  des 
ProvinztalauSschuffes v o r : Die durch Beschluß vom 26. F e b ru a r  1892 
'Estgsftellten Grundsätze fü r die BesoldungSverhältnisse der in  etats- 
w äßigen S te llen  definitiv angestellten S u b a lte rn -  und U nterbeam ten der 
C en tra lverw altung  finden vom 1. A pril 1894 ab auch au f den Kanzlei- 
vorsteher und  die e ta tm ä ß ig e n  Kanzlisten m it der M aßgabe A nw endung, 
daß die M in im a l- und  M axim al-G ehaltssätze a. fü r den Kanzloivorsteher 
aus 1300 biS 2100 M k., steigend von 3 zu 3 J a h re n  um  200 Mk., d. 
>ur die Kanzlisten auf 1000 bis 1600 M k., steigend von 3 zu 3 J a h re n  
um 150 M k., festgesetzt werden, und  daß diese B eam ten einen W ohnungs- 
äUdzuschuß von jährlich 432 Mk. erhalten . D er A n trag  w urde em- 
stlmmig angenom m en.

ES folgte die B era thung  der V o rlag , betr. die R egelung der B e­
e id u n g en  des Vorstehers, der Lehrer und des H a u sv a te rs  an  der Z w angs- 
A ie h u n g san s ta lt zu T em pelburg. Die G ehälter sollen jährlich für den 
Vorsteher 3 0 0 0 -4 5 0 0  M k., für die Lehrer 1 2 0 0 -2 7 0 0  Mk., für den 
H ausvater 1200— 1800 Mk. betragen. Die allmähliche E rhöhung  der 
G ehälter soll in  der F o rm  von D lenstalterSzulagen bei dem Vorsteher 
vut je 300 Mk. nach 3, 6, 9, 12 und 15 D ienstjahren, bei den Lehrern 
M't je 200 Mk. nach 3, 6. s , 12. 15, 18 und 21 und  m it noch 100 
Mk. nach dem 24. D ienstjahre, bei dem H auSvater m it je 150 Mk. nach 
o, 6, 9 und  12 D ienftjahren erfolgen. D er A n trag  gelangte ohne D is ­
kussion zur A nnahm e.

D er Landtag  beschäftigte sich nunm ehr m it der V orlage betr. die 
Erhöhung der der Landwirthschaftsschule zu M arien b u rg  bisher ge­
w ährten S u b v en tio n  von 1500 aus 4500 Mk. Nachdem durch das 
Gesetz vom 25. J u l i  1892 die Einkom m enSverhältm fse der D irektoren 
Und Lehrer der höheren nicktstaatlichen Lehranstalten neu  geregelt w orden 
und, ist es zur dringenden Nothwendigkeit geworden, dir Bezüge der 
Vrrektorrn und Lehrer an  den Landwirthschastsschulen in  gleicher Weise 
öu erhöhen. H ierin  findet die E rhöhung  der S u b v en tio n  ihre B eg rü n ­
dung. Nach kurzer D ebatte w urde dieselbe einstimmig genehmigt.

E s  folgt die B era thung  einer Anzahl von S pez ia le ta ts  der P ro -  
fM zialanftalten , welche in einm aliger Lesung wie folgt festgestellt w erden : 

I r r e n a n s ta l t  Sckwetz: (456 Kranke). A usgabe 2 4 7 0 0 0  M k., eigene 
A nnahm e 12 1 4 0 0  M k., Zusckuß 125 600 Mk. 2. I r r e n a n s ta l t  zu 
A u s lä d t:  (520 Kranke). A usgabe 317 000 Mk., eigene E innahm e 
^86 006 Mk., Zuschuß 181 000 Mk. 3. T aubstum m enanstalt zu M arien - 
AckA: (115 Freistellen). A usgabe 62 000 M k., eigene E innahm e 700 
Mk., Zuschuß 6 1 3 0 0  Mk. 4. Taubstum m enanstalt zu Scblochau: (136 
Freistellen). A usgabe 62 360 Mk., eigene E innahm e 50 M k., Zusckuß 
^ 2 5 0  Mk. 5. H ebeam m enlehranstalt zu D anzig : (22 frei zu verpfle- 
gends Lehrschülermnen, 270 Kranke). A usgabe 26 700 Mk., eigene E in ­
nahme 5300 Mk., Zuschuß 2 1 4 0 0  Mk. 6. B esserung-anstalt zu Konitz: 
(550 H Luslinge und  zw ar 500 Korrigenden und  150 land- oder orts- 
arme Pfleglinge). A usgabe 164 500 Mk., da ru n te r 1900 Mk zu au ß e r­
ordentlichen A usgaben , eigene E innahm e 67 500 M k., Zuschuß der P ro -  
vl.nz 116 800 Mk. Die m it der A nstalt verbundene landwirthschaftlicke 
A k e le i  brachte eine Gesam m teinnahm e von 76 800 M k., von denen 
55 800 Mk. durch die G utsw irthsckaft, 2 1 0 0 0  Mk. durch die Ztegelei 
U le l t  w urden . Die A usgaben  betrugen fü r die Landwirthsckaft 48 900 
U . ,  fü r die Ziegelei 17 000 Mk., so daß ein Ü berschuß von 10 900 
Mk. erzielt w orden ist. W erden von dem B ru tto e rtrag  die Hyp-theken-

zinsen und  4 p E t. Z insen fü r das a u s  dem P rov inz ia lfonds zum A n ­
kaufe baa r hingegebene K apital von 165 000 Mk. abgerechnet, so ver­
bleibt ein R e in e rtrag  von 900 Mk. 7. Z w angserz iehungsanftalt zu 
T em pelburg : (250 Zöglinge). A usgabe 87 600 Mk, eigene E innahm e 
2510 M k., Zuschuß der S taaL sreg ierung  44 909,10 Mk., Zusckuß der 
P ro v in z  4 1 0 9 0 ,9 0  Mk. 8. B lindenansta lt zu K ön igstha l: (72 F re i- 
Zöglinge, 3 P ensionäre, 10 Pfleglinge, welche au f G ru n d  des R eglem ents 
zur A u sfü h ru n g  des Gesetzes vom 11. J u n i  1891 in  der P rov inz  
W estpreußen aufzunehm en sind). A usgabe 65 900 Mk., eigene E innahm e 
26 650 M k., Zuschuß 37 250 Mk. 9. Westpreußische Feuersozietät: E in ­
nahm e 614 000 Mk. (d a ru n te r ordentliche Feuersozietätsbeiträge 575 400 
M k., B eiträge  zum Reservefonds 37 354 M k.), A usgabe an  Brandschaden­
vergü tungen  5 1 0 8 0 0  M k., zum Reservefonds 37 354 Mk., Beihilfen zum 
Beschaffen von L öschgeräten  an  F euerw ehren  rc. 5000 M k., P räm ien  
fü r die E rm itte lungen  von B ran dstifte rn  4000 Mk. Besoldungen und 
persönliche A usgaben  4 9 0 9 1 ,5 0  Mk. u . s. w. S u m m a  wie in  E innahm e. 
10. P rov inz ia l-W ittw en - und W aisenkaste: E innahm e an  M itglieder- 
beiträgen und Zuschüssen der K om m unen je 29 728,98 Mk. Zum  
S icherheitsfonds 20  884,50 Mk. A usgaben  an  W ittw en- und  W aisen- 
geldern 36 948 M k., an  den S icherheitsfonds 4 3 4 0 0  Mk. 11. E ta t 
fü r Kunst und Wissenschaft schließt m it 40 000 Mk. ab. A n S u b v e n ­
tionen an  V ereine sind 7600 Mk. zu persönlichen und sächlichen A u s­
gaben, fü r das Provinzialm useum  sind 28 930 Mk. eingestellt, zur D is ­
position der Centralkommission verblieben 4370 Mk. Die S u b v en tio n en  
vertheilen sich fo lgenderm aßen: Dem botanisch-zoologischen V erein für 
W estpreußen 1000 Mk., der N aturforsckenden Gesellschaft zu D anzig 
2000 M k., dem V erein  für die Geschichte Ost- und  W estpreußens in  
K önigsberg 300 Mk., dem Weftpreußischen Geschichtsverein zu D anzig 
1000 Mk., dem gewerblichen C em ralverein  fü r W estpreußen 1000 Mk., 
der Alterthumsgesellschaft in  G raudenz 300 Mk., der Alterthumsgesellschaft 
in  E lb ing  309 M k., dem historischen V erein  fü r den Regierungsbezirk 
M arienw erder in  M arienw erder 200 Mk. und zur S u b v en tio n  von 
V ereinen für Kunst und  Wissenschaft 1500 Mk.

Säm m tliche E ta ts  w urden  in  der vorliegenden F o rm  angenom m en 
und  dann  die S itzung  geschloffen. Die nächste S itzung  findet m orgen 
m ittag s 12 Uhr statt. ______________________

LokalnaÄrichten.
^  Thor», 1. M ärz  1894.

—  ( W a h l  d e s  L a n d e s d i r e k t o r S . )  M it dem 30. A pril 
d. J s .  läu ft die sechsjährige W ahlperiode des H errn  Landesdirektors der 
P ro v in z  W estpreußen D r. Jaeckel ab u nd  es m uß der P rov inz ia lland tag  
,u  einer N euw ahl schreiten. E s  ist natürlich frag lo s, daß der gegen­
w ärtige  Landesdirektor w iedergew ählt w ird , und  fü r diesen F a ll bat der 
P rovinziaiausschuß bean trag t, daß die W ahl au f zwölf J a h re  erfolgt und  
das G ehalt aus 15 000 Mk. erhöht w ird . H err D r. Jaeckel hat sein 
arbeitsreiches A m t zu einer Z eit übernom m en, in  welcher das V ertrauen  
zu der Leitung der Geschäfte der P ro v in z  schwer erschüttert w ar. S e inem  
redlichen F leiß  und  seinem offenen, tha tkräftigen  W irken ist es gelungen, 
dieses V ertrauen  in  vollem Um fange wieder herzustellen und  zu erhalten. 
S e in  ernstes, m it persönlicher Liebenswürdigkeit gepaartes S treb en  
hat ihm in  allen Kreisen der P rov inz  volle A nerkennung erw orben.

- ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n . )  D er Besitzer 
Georg D uw e zu P ensau  ist zum Schulvorstehsr bei der Schule daselbst 
w iedergew ählt und a ls  solcher bestätigt w orden.

—  ( D e n  d i e s j ä h r i g e n  K r e i s - S y n o d e n )  ist vom K on­
sistorium der P ro v in z  W estpreußen folgendes Thema zur V erhand lung  
gestellt: Welche A ufgaben erwachsen den Gemeindekirchenrüthen zur E r ­
füllung  der in  14 bis 17 der Kirchengemeinde- und  S y n o d a l - O rd- 
n u n g  ausgeführten O bliegenheiten? I n  welchem Um fange w erden diese 
A ufgaben in  den Gem einden der Diözese e rfü llt?  W as kann und  m uß 
zu ihrer w eiteren E rfü llung  in  A npassung an  die Verhältnisse und B e­
dürfnisse der Diözese bezw. der Gem einden geschehen? — Die P a r a ­
graphen 14 bis 17 betreffen die A ufrechterhaltung und  F ö rd e ru n g  christ­
licher G esinnung und S itte  in  der Gemeinde, die H eilighaltung  deS 
S o n n ta g s , die religiöse E rziehung der Ju g e n d , die W ahrnehm ung  der 
In te ressen  der Kirchengemeinde in  Bezug aus die Schule und  Leitung 
der kirchlichen E inrich tungen  fü r Pflege der A rm en, Kranken und V er­
w ahrlosten.

— ( K l e i n b a h n e n . )  Die wichtigste V orlage des gegenw ärtig  
tagenden P ro v in z ia l-L an d tag s ist die über die K leinbahnen und  P r iv a t-  
anscklußbahnen in  der P ro v in z . B on  den vorhandenen 25 Landkreisen 
kommt n u r  in acht der B a u  von K leinbahnen zur Zeit in F rag e  und 
zw ar in :  D anzig N iederung , Putzig, Briesen, D t. Krone, Löbau, M a rie n ­
w erder, Schwetz und T horn . —  I m  Kreise T h o r n  w erden die B ahn- 
projekte von T horn  über W aldau  nach Leibitsch und  von der Zucker­
fabrik Culmsee über W agewitz-Bruchnowk» nach Kowroß und  von da 
nack Rosenberg und  S ä n g e ra u  bezw. nach Biskupitz-Ludianken erörtert. 
—  I m  Kreise B r i e s e n  sind die L in ien : Briesen über P ludnitz nach 
K ornatow o, und  von Schönste nach G ollub geplan t und  davon die letztere 
zur A u sfü h ru n g  bestimmt, da deren A u sfü h ru n g  unzw eifelhaft rentabel 
ist. —  I m  Kreise L ö b a u  will m an  die S ta d t  Neum ark m it der E isen­
bahn in  V erb indung b ringen . E in  erw eitertes Projekt verlang t die 
W eitersührung  der B ah n  b is D t. E y lau . —  I m  Kreise S c h w e tz  
w erden folgende Strecken gewünscht: 1) von der K reisgrenze bei K aro- 
lewo über N iewiczyn nack B ahnhof P ru s t im Anschluß an  die von 
B rom berg geplante K leinbahn F ordon-G ondes-K aro lew o; 2) von der 
KreiSgrenze bei W udzyn bis P ru s t im Anschluß an  die von B rom berg 
im B a u  begriffene B ah n  B rom berg-K rona; 3) von Zuckerfabrik Sckwetz 
über G r. Zappeln-Gellen-Taschau nach der Graudenz-Laskowitzer B a h n ; 
4) an  S te lle  der bereits p räm iirten  Chaussee G ruczno - Fliederhof- 
G lugowko eine K leinbahn, die u n te r B enutzung der Provinzialchausste 
K ulm -Terespol b is B ahnhof S chönau  w eitergeführt werden soll. Die 
Projekte 3 und  4  dürften  zur P rä m iiru n g  noch nickt reif sein. — D er 
P rovm zialaussckuß hat ein R eglem ent zur B enutzung der Kreisckauffeen 
von  K leinbahnen aufgestellt und ist überhaupt der M ein u n g , daß den 
B ahnun rernehm ungen  möglichst Vorschub geleistet werde. I m  Uebrigen 
ist derselbe der Ansicht, daß K leinbahnen dem öffentlichen Verkehr in n e r­
halb einzelner oder benachbarter Gem einden im Anschluß an  das staat­
liche Eisenbahnnetz dienen sollen, und  daß n u r  salcke B au p län e  p ro v in ­
zielle M itte l in  Anspruch nehmen können.

— ( D e r  L a n d w e h r v e r e i n )  hält am  S o n n ab en d  im Hotel 
„M useum " «ine H auptversam m lung ab.

—  ( K r i e g e r v e r e i n ) .  Am S o n n ab en d  findet im Nicolsi'schen 
Lokale eine G eneralversam m lung statt, der ein geselliger Kam eradenabend 
m it W urstksstn folgt.

—  ( S c h ü t z e n h a u s - T h e a t e r . )  Obgleich die gestrige V or­
stellung wieder m it einer A ufführung  im V lkroriatheater zusammenfiel, 
hatte sie dock eine S te ig e ru n g  des Besuches auszuweisen. Gegeben wurde 
das sünfaklige Lustspiel „V ater und  S o h n "  von Alexander D u m as fils, 
ein Stück, das m it allen besseren französischen Lustspielen eine interessante 
H and lung  und einen geistvollen D ialog gemein hat und außerdem  noch 
den selteneren V orzug besitzt, so gu t wie ganz frei von gew altsam en d ra ­
matischen Effekten zu sein. E in e r der lebensw ahrsten S a lo n ty p en  des 
Stückes ist der G ras de la R icconniöre, welcher in  dem Gaste der K rum m - 
schmidt'schen Gesellschaft, H errn  Hossckauspieler W ilhelm  Rieckhoff einen 
Darsteller fand , wie er trefflicher kaum zu wünschen w ar. Auch in dieser 
Rolle zeigte H err Rieckhoff wieder, daß er es in  der mimischen Kunst -u  
einer hohen V ollendung gebracht h a t; er ist ein T alen t, das selbst jeder 
größeren B ühne zur Zierde gereichen würde. H err Rieckhoff t r a t  gestern 
zum letzten M a le  aus und darum  w ar der stürmische Beifall, den er 
erntete, zugleich der Ausdruck des Dankes fü r die ganzen Genüsse, die er 
u n s  w ährend seines hiesigen Gastspiels bereitet. Allseitig w ird sein 
Scheiden im Publikum  bedauert; eine V erlängerung  seines Gastspiels 
w äre sehr gern  gesehen w orden. DieKrummscbmidt'sche Gesellschaft selbst ver­
liert in  dem Gaste eine kaum zu ersetzende K raft, da er ihrem  Ensemble 
die festeste Stütze w ar. W ie w ir hören, folgt H err Rieckhoff einem R ufe 
an  das Lessingtheater in  B e r l in .—  Um eine weitere Konkurrenz mit der 
im Viktoriasaale gastiranden Alexander'scben Gesellschaft zu verm eiden, giebt 
die Krummschmidt'schs Gesellschaft in  dieser Woche mehrere Vorstellungen 
in  Jn o w ra z la w , deren erste heute stattfindet.

- ( V i k t o r i a - T h e a t e r . )  E in  Ausstattungsstück au f der B ühne 
des V ik toriasaals! Dieses kleine E reigniß  in  unserer Theaterchronik 
brachte u n s  der gestrige Abend durch die A ufführung  des romantischen 
Zauberm ärchens „D ie sieben R aben"  von H . S te in m a n n , Musik von 
W ienert, m it welcher das M arienw erder S tad tth ea te r - Ensemble eine 
weitere P robe seiner bedeutenden Leistungsfähigkeit gab. Die reiche 
Jn scen iru n g  bot unserem  Theaterpublikum  etw as S e ltenes und ihr G lanz 
w a r im m erhin groß genug, um  B ew underung  zu erregen. Alle zehn 
B ilder des Stückes riefen anhaltenden Beifall hervor; besonders zeichneten 
sich von den einzelnen S cenerien  der durch bunte Beleuchtungseffekte

verschönte Feenhain  im ersten B ilde, die stim m ungsvolle W interlandschaft 
im zweiten und  die brennende B u rg  im fünften  B ilde au s . S e h r  reizend 
w ar ferner das G nom enballet im zweiten Akte a rra n g ir t. F ü r  ihr G e­
schick gebührt der Regie des H errn  O . v. Zacharewicz vollste A nerkennung. 
D er Jn scen iru n g  stand die D arstellung ruckt nach; auch in ihrem musika­
lischen Theile w ar sie vorzüglich. D er Besuch der V orstellung w ar ein 
recht zahlreicher, doch wies der S a a l  manche Lücken aus. —  F ü r  F re itag  
bereitet die Alexander'scke Gesellschaft die A ufführung  des Pohl'schen 
Schauspiels „V asan tasena" vor.

— ( D i e  V e r l a d u n g  v o n  R  i n d v i e h) findet vom 1. A pril 
d. J s .  ab nicht mehr au f dem H auptbahnhofe Thorn , sondern auf dem 
B ahnhofs Mocker statt.

— ( M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e ) .  U nter dem R indviehbeftande 
der Dom. G r. Wibsch ist die M au l-  und  Klauenseuche ousgebrocken.

— (H u n  d e s p e r r e.) F ü r  den ganzen Amtsbezirk G u tta u  ist 
auf drei M o n a te  die H undesperre angeordnet w orden, weil an  einem 
auf dem Gehöfte des Besitzers J o h a n n  H aup t zur Ziegelwiese getödteten 
herrenlosen H unde die T ollw uth festgestellt w urde.

—  ( G e s u n d e n )  w urde eine Holzkarre m it einem C entner Cem ent 
am B rom berger Thor, ein Regenschirm an  der Ecke Breitestraßs und  
Schillerstraße und  ein Handschuh im Poftgebäude. —  Zurückgelassen 
w urde ein Regenschirm in einem Geschäft am Altstädt. M ark t. N äheres 
im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  d e r  W e ic h s e l) .  D er heutige W afferstand betrüg  m ittag s 
am  W indepegel der königl. W afle rbauverw altung  0 ,88  M eter ü b e r  Nul l .

—  ( V i e h m a r k t ) .  A uf dem heutigen Viehmarkt w aren  216
Schweine, d a ru n te r 20 fette, aufgetrieben. Gezahlt w urden  für gute 
W aare  36— 38 M k , fü r geringere 3 3 - 3 5  Mk. pro  100 P fd . Lebend­
gewichts_________________

M annigfaltiges.
( B e l e i d i g u n g s p r o z e ß . )  Di e  Strafkam mer des B er­

liner Landgerichts verhandelte am Dienstag gegen Psasch und 
Genossen wegen Beleidigung des Auswärtigen AmteS und einer 
Anzahl hoher Retchsbeamter, namenrlich des früheren Gesandten 
v. Brandt-China, begangen durch die Veröffentlichung von B ro­
schüren. A us der vom J u n i des Vorjahres vertagten Sache ist 
inzwischen Paasch a ls Angeklagter ausgeschieden, w eil er nach 
ärztlichem Gutachten an chronischer Verrücktheit leidet. Nachdem 
der S ta a tsa n w a lt gegen die drei Druckereibesitzer N tem ann, R a- 
delli u. Hille Freisprechung, gegen den Buchhändler M inde neun, 
den Buchhändler Wesendonck drei M onate G efängniß beantragt, 
beantragten die letzten beiden Angeklagten einen neuen Ent- 
lastungsbeweis. D er Gerichtshof vertagte deshalb die weitere 
Verhandlung.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 1 . März. Durch die Sam m lungen  für die Hinter­

bliebenen der auf der „Brandenburg" Verunglückten find bisher 
4 0  0 0 0  Mark eingegangen. 60  W ittw en und W aisen bedürfen 
der Unterstützung.

Bern, 28 . Februar. Gelegentlich eines in  Airolo zwischen 
zwei Deutschen und einigen Offizieren infolge eines Wortwechsels 
stattgehabten Konflikts hat der Bundesrath beschlossen, eine 
strenge Bestrafung platzgreifcn zu lassen, wenn die Untersuchung
ein Verschulden der Offiziere ergeben sollte. ______

V erantw ortlich  fü r die R edaktion : H e i n r .  W a r t m a n n  in  T horn .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht. ""

___________________________________________ I 1. M ärz , 28. Feb.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a f f a ..........................
Wechsel auf Warschau k u r z ...............................
Preußische 3 "/<, K o n so ls ...................................
Preußische 3V, <V« K o n so ls ..............................
Preußische 4 <>/<, K o n so ls ...................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/, .........................
Polnische Liquidationspfandbriefe....................
Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/<,....................
Diskonto Kommandit A n th e ile .........................
Oesterreichische Banknoten....................................

We i z e n  ge l ber :  M ai.............................................
J u l i .......................................................................
loko in Newyork...................................................

R o g g e n :  l o k o ...................................................
M a i .......................................................................
J u n i ..................................................................^
J u l i ......................................................................

R ü b ö l :  April-Mai ...................................................
Oktober............................... ...................................

S p i r i t u s : ..................................................................
50er loko........................................................
70er loko ........................................................

M ärz.......................................................................
M a i ............................................. ..... . . . .

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, pCt.

220-

2 1 7 - 8 0
67— 20

101— 70
107— 70

67— 10
6 4 - 6 0
97— 70

1 9 3 -
1 6 3 - 6 0
1 4 3 -
1 4 4 -  70 
62V.

121-

1 2 4 -  70
1 2 5 -  20
1 2 6 -  
4 4 - 2 0  
4 4 - 9 0

5 0 - 8 0  
3 1 - 2 0
3 5 -  50
3 6 -  20 

resp. 4 pCt.

2 1 8 - 9 5
217— 10

87— 10
1 0 1 - 7 5
1 0 7 - 7 5

6 7 — 10
6 4 - 7 5
9 7 - 6 0

1 9 2 -
1 6 3 - 1 0
1 4 2 - 7 5
1 4 4 - 7 5
63V.

121-

1 2 4 -  75
1 2 5 -  50
1 2 6 -  25

4 4 -  70
4 5 -  30

5 0 - 8 0
31— 20
3 5 -  40
36—  20

B e r l in ,  28. F e b ru a r. (Städtischer C entralviehhaf). Amtlicher Be- 
richt der Direktion. Z um  Verkauf standen: 497 R inder, 7458 Schweine, 
(582 B akonier), 1790 K älber, 1097 H am m el. —  Vom R inderaustrieb  
w urde kaum die H älfte , fast n u r  geringe W aare , zu früheren P reisen  
umgesetzt. — Inländische Schweine w urden, bei schleppendem Geschäft 
aber etw as anziehenden P reisen , geräum t. 1. 54— 55, 2. 52— 53, 3. 49 
bis 51 Mk. fü r 100 P fu n d  m it 20 pC t. T a ra ;  für Bakonier beginnt bei 
den erhöhten Preisen  die Nachfrage sich etw as zu verringern  und blieb 
e tw as U eberstand: 5 0 — 52 Mk. fü r 100 P fu n d  und 50—55 P fd . T a ra  
au fs  Stück. — Bei K älbern hielt beste W aare , welche fortgesetzt knapp 
bleibt, alte Preise, dagegen m ußte m ittlere und geringe W aare  vielfach 
wohlfeiler abgegeben w erden. 1. 53— 60, ausgesuchte W aare  darü b er; 
2. 4 3 — 52, 3. 3 6 —42 Psg . per 1 P lu n d  Fleischgewicht. — Am H am m el­
m arkt w ar die Nachfrage schwach, es fand n u r  geringer Umsatz zu ziem­
lich unveränderten  P reisen statt.

K ö n i g s b e r g .  28. F e b ru a r. S v i r r t u s b e r i c k t .  P ro  1 0 0 0 0  Liter 
pC t. ohne F aß , m atter. Z u fuh r 20000  Liter. Gekünd. 10 000 Liier. 
Loko kontinaentirt 49,50 Mk. G d., nickt kon tingentirt 30,00 Mk. Gd., 
R eg u liru n g sp re is  30,25 Mk.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r K reis T horn . 
T horn  den 1. M ärz  1894.

W e t t e r :  Schnee und Regen.
(Alles pro  1000 Kilo ab B a h n  verzollt.)

W e i z e n  andauernd  flau, 128 P fd . b u n t 124 M k.. 130/132 P fd . bell 
127/128 Mk., 134/135 P fd . hell 129 Mk.

R o g g e n  sehr flau, 121/122 P fd . 106 M k., 123/125 P fd . 107/108 Mk. 
G e r s t e  F u tte rw a a re  161/103 M k., B ra u w a a re  130/140 Mk., feinste 

W aare  über N ottz.
E r b l - n  F u t t e r w E  122/124 M k., M itte lw aa re  134/138 Mk.
H a f e r  132/140 Mk.
L u p i n e n  blaue, trockene 98 /103 M k.

F r e i t a g  am  2. M ärz.
S o n n e n a u f g a n g :  6 U hr 46 M in u ten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 U hr 39 M in u ten .

Kirchliche Nachrichte«.
F re itag  den 2. M ärz .

^ Altstädtische evangelische Kirche:
A bends 6 U h r: Passionsandacht. H err P fa rre r  Stachowitz. 
O rg e lv o rtra g : P rä lu d iu m  und Fuge  B-moll von S .  Bach. 

E vangel.-luth . Kirche:
A bends 6V , U h r: Passionsandacht. H err S u p e rin ten d en t N ehm .

Evangelische Gemeinde in  Mocker:
Nachm. 5 U h r: Passionsandacht. H err P red iger Pfefferkorn .



G ä n z l i c h e r  A u s v e r k a u f .
Anderer Unternehmungen halber muh meinK r o s s v 8  L a ß e r

bis zum 1. April d. Js . g e r ä u m t  sein.

aufmerksam.

Ick verkaufe daher von heute ab zu nock nie dagewesenen spottbilligen aber ganz fe s te n  ^ r e i s e n  und nur gegen Baarzahlung. Ganz besonders macke ick auf mein großes Lager

Niintee- liiill kegeiimslitel, ^ n etter  uml Lsper
- M i c h  z?. / ^ ä o ! p b  V l u b m ,  §m W ch  R

. - . . . .  , ' - -

V t v b o r » L - V I » v » t v r .
Gaftsiiikl -er Marikmerdkr ZtMlMttt-Eilskiilblcs.

Direktion: ^ r l o x a i r U s r .
Freitag den 2. März 1894:

S l o v i t L t !  Zum ersten Male. X o v l l t t t !
Uepertoirstülk des Königl. Schauspielhauses zu Berlin.

-̂7 —  v -- Mit glänzender Ausstattung an Kostümen und Dekorationen 
nach Mustern des Königl. Theaters.

M W -  V » S L i » t » S « l » »
oder der Aufstand in Indien.

Schauspiel in 5 Akten nach einer Dichtung des altindiscken Königs Sadralla frei bearbeitet
von Emil Pohl.

N il  glänzendem Crsolg am Hoftheater in Ujinihen nnfgesnhrt.
Am Kgl. Schauspielhaus zu Berlin 6V Wiederholungen erlebt. 

Sonntag den 4. März Nachmittag:

6 1 » a r l 6 ^ ' 8  I ' u n t v .
AW- Abend«: 'W U

Die sieben Raben.

Holzverkauf der Oberförsterei Ruda.
Am Dienstag den 6 . N iirz d. Z . vorm ittags !0  Uhr

soll im K u rxin 'sch en  Gasthause zu G ürzno das in den Schutzbezirken 
Ziegenbruch, Königlich Brinsk, Neuwelt, Gürzno und Buczkowo der Ober­
försterei Ruda durch den Sturm  am 12./13. v. M. geworfene oder gebrochene 
Kiefernlangnutzholz aller Taxklassen im Wege des Vorverkaufs öffentlich ver­
steigert werden.

Die Aufarbeitung des zu versteigernden Materials, welches auf etwa 
2500 Fm. geschätzt wurde, ist im Gange und wird am Terminstage in den 
Belaufen Ziegenbruch, Neuwelt und Gürzno voraussichtlich schon beendet sein.

Die Hölzer werden getrennt nach Schutzbezirken und Taxklassen ausge- 
boten. Die Gebote sind in Prozenten des für die gesammte Nutzholzmasse 
jedes Looses nach ersolgter Ausarbeitung sich berechnenden Taxpreises abzu­
geben. Jeder Bieter, auf dessen Gebot der Zuschlag ertheilt ist, hat innerhalb 
fünf Tagen nach der Zuschlagsertheilung für jedes Kaufloos ein Viertel des 
Näherungsweise zu ermittelnden Kaufpreises an die Forstkasse Lautenburg als 
Angeld abzuführen.

Die spezielleren Verkaufsbedingungen werden im Termine selbst bekannt 
gegeben, sind auch abschriftlich von dem Unterzeichneten gegen Erstattung der 
Schreibgebühren zu beziehen.

Wegen der Besichtigung der Hölzer wollen Reflektanten sich gefälligst an 
die Belaufsbeamten wenden.

R u d a, Post Gürzno, Bahnstation Radosk, den 26. Februar 1894.
Der Königliche Oberförster.

L v c k s x r » .___________  _____

Holzverkauss-Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Schulitz.

Am Dienstag den 6. N iirz 1894 von vorm ittags 9 Uhr ab
sollen in Schulitz in koLIeLvr'« Hotel folgende Nutz- und Brennhölzer 
aus den Beläufen:

1. Krofsen. Schläge: Jagen 9a: 6 Stück Kiefern-Bauholz 3.—4. Klasse 
und 4 Erlen-Knüppel 1. Klasse; Jagen  15: 5 Kiefern-Stangen 1. Klasse, 187 
Rm. Kloben; T otalität und Durchforstung: ca. 1000 Kiefern-Dach stocke;

2. Kabott. Schläge: Jagen 41a: 312 Rm. Kiefern-Kloben; Jagen 159: 
73 Kiefern-Bohlstämme; Totalität und Durchforstung: 54 Stück Kiefern-Bau­
holz 3 . - 5 .  Klaffe, 7 Bohlstämme, ca. 1000 Dachstöcke, 335 Rm. Kloben, 
166 Rm. Knüppel 1. Klaffe;

3. Grünsee. Schläge: Jagen 135: 185 Stück Kiefern-Bauholz 2 . - 5 .  
Klaffe, 61 Rm. Kloben, 19 Rm. Knüppel 1. Klasse; Totalität und Durchforstung: 
1800 Kiefer n-Dachstöcke. 550 Rm. Kloben, 200 Rm. Knüppel 1. Klasse;

4. Seebruch. Schläge: Jagen 64a: 768 Rm. Kiefern-Kloben, 30 Rm. 
Knüppel; Jagen 89: 19 Kiefern-Bohlstämme, 185 Stangen I.— 3. Klasse, 25 
Stangen 4. Klasse, 500 Rm. Kiefern-Kloben, 156 Rm. Knüvpel (darunter 
Pfahlholz), 40 Rm. Reiser 2. Klaffe; Jagen 92: 4 Kiefern-Bohlstämme, 15 
Stangen 1.— 3. «lasse, 152 Rm. Kloben, 80 Rm. Knüppel (darunter Pfahl­
holz); Totalität und Durchforstung: 54 Stück Birken-Nutzholz 4.— 5. Klasse, 
241 Rm. Kiefern-Kloben, 96 Rm. Knüppel 1. Klasse öffentlich meistbietend 
zum Verkauf ausgeboten werden.

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht.

Zahlung wird an den im Term in anwesenden Rendanten geleistet.
Schulitz den 28. Februar 1894.

Der Oberförster.______________ _____
Bekanntmachung.

Freitag den v. März d. J s .  vor­
mittags 11 Uhr sollen auf demRathhaushofe

2 Segel l>« und 8 Blatt»
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigert werden.

Thorn den 27. Februar 1894.
Der Magistrat.
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zu Frühbeetfenster billigst bei
L o » I I  N « I I .

Oeffentliche
ZMUgsurrktjzttiW.

Freitag den 2. März cr.
vorm. 9 1 / 2  Uhr

werde ich in der Pfandkammer hierselbst
verschiedene Gold- u. Silber- 
sachen a ls : Damenuhre»,
Armbänder rc.» verschiedenes 
Haus- und Küchengerät!)» 
Kleider« und Wäschefpinde» 
mehrere Stoff- und seidene 
DamenkleiderHerrenanzüge, 
neun Regulateure. sowie 
verschiedenes anderes mehr 

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung verkaufen.

« 1 t « ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

S o l b i n i s c k s v l s s r i » «

K r A M t z i ' i i . L l ' M t z
liefert billigst die Schlosserei von

W lttm auii. Mauerstr. 70.

V i v k l l s !
für Jedermann ist die Taschenformat - Bro
schüre: .»Die erste Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen" von vr. meä. 
6arl lVlaykn. Für den ländlichen Haushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preise von 
20 Pf. in der Expedition der „Thorner 
Presse" zu haben. Bei Versendung 25 Pf.

L l i n d M z c l l e n
beliebiger Größe, zwischen Chaussee und 
Weichselufer, unweit der Eisenbahnstation 
Schulitz, zu jeder industriellen Anlage ge­
eignet, verkauft Dom. Meichselhöf bei 
Schulitz. Erbaut sind bereits vier Dampf- 
schneidemühlen.

Mauersteine
1. Klasse, rothe Farbe, Hartbrand, verkauft 
billig Dom. Meichselhöf bei Schulitz. 

Einen der polnischen Sprache mächtigen

k t z S L 8 l r a 1 o r
sucht das Kurra« des Necht«anu>att« 
und Motors kslKrlziki in Thorn.

W M ^ c h M i ^ W W
zum Hieqelverlnden nach Graudenz und 
Bromberg finden dauernde Beschäftigung.

I  ü ttn ir r i» » , Leibitsch

Briefmarken» ca. 170 Sorten 
60 Pfg., 100 verschiedene über­

seeische 2,50 Mk., 120 bessere europäische 
2,50 M. bei O Nürnberg.

Ankans. Tausch. "HlW

k i M i ä i  M < M > - 8 M M l i W .
Täglich frischer Anstich von

vorzü g lich es G ebräu
aus der

Brauerei "  ' ' ' -Graudenz
Hellem Culmbncher Export-Dier

von .V. V ia N « ieI»« I-C u lm bach .
Ha u p t - A u s s c h a n k :  IL !« 8 lii» K -B res la« .

I i s l l e m  I s k M l s r  
l l u n k l e m  I g g s r b i e r

S. SvdvevNsn,
Hof-Pianoforte-Fnbriknnl, Berlin»

Alleinige Vertretung:

I L v d o r t  L u l l ,  L r o u » 1 l » « r A .
Probe-Instrument, z. Z. in Thorn „Schwarzer Adler".

Malermeister,
Zur Bequemlichkeit nreiner Kundschaft 

habe ich in engerer Auswahl ein

l . A g 6 r  v o n  l Ä p k l e n ,
welche dir heurigen Geschmacksrichtung in Muster und Farbenton entsprechen, angelegt, 
und bitte bei vorkommendem Bedarf um gütige Beachtung.

Gleichzeitig empfehle

Fm dkliliilstrilhk unter Garantie iier Dauerhaftigkeit.
i r r n i n N L  kreuzf. Mass. Eisenb.

groß. Ton, v. 375 Mk. 
franko Probe liefert

Fabrik Lerlin 8VV.,
Puttkammerstratze 12.

- .............. ...... - — ^

Aetall- uui! Ulllrsärgs
D A - billigst - » G  bei

0 .  L a r t l s ' v r s l L i ,
_______  Sesirrstratzr 13.______

Eine möblirte Wohnung
nebst Burschengelaß Tuckmacherstr. 14.

A reitag aus dem Aischmarkt:

b.Visnie»8lei.
Feinste

K - I e s s in a  / l p i e l s i n e n  u n S  
„  L i l i ' o n e n

empfiehlt billigst
H ck irn rck  I L o l i n e r t .

Mödelverkauf.
Boudoirmöbel mit Portieren, Paneel- 

sopha, Büffet, Ausziehtisch (Nußbaum), 
birkenes Wäschespind, 2 Kleiderspinde, 
Küchenabwaschtisch, Toilettentisch, Chaise­
longue, 2 Gaskronen, Gebauerscher Flügel. 
Besichtigung vormittags.
Sl. HirselLLsIL, Culmerstr. 6 part.

Verm.
Sonnabend den 3. März abds. 8 Uhr:
Generalversammlung

bei IVieoIttR
?Vs Uhv abends: Uorstarrdssttzung.

Nach dem geschäftlichen Theil geselliger 
Kameradenabend verbunden mit Wurst- 
essen und humoristischen Vortrügen.

Zur recht regen Theilnahme ladet kame­
radschaftlichst ein
______Der Vorstand.______

20 Familien
auf Deputat und Jahreslohn werden gesucht.

?ru88,  fflauer8lra88e 22.

v
V M M I

sämmtliche
VV«»«LI V N , gkllarfg-^rlikkl
für Herren u. Damen versendet 

tzrust. Leipzig.
Ausführliche Preisliste geg. Frei- 

Couv. m. Adr. versckl.______
E.Wohn., möbl.od.unmöbl., z.v. Gerstenstr.11.
'Omei Dachstuben für einzelne Frauen 
O  sind zu verm. Elisabethstraße Nr. 13.
iL in  m. Zim. m. Pension biUig z. v. Zu 
^  erfragen M-mer- und Breiteftr.-Ecke.

Eine Miltelwohnung
mit allem Zublhör und mehrere kleinere 
Wohnungen sind von sofort zu ver-
miethen__________Coppernikusstraße 13.
Wohn.z.v.Brückenstr.22 b.Schlossermstr.köbr.

N E i u  Laden mit W ohnung,
3 Zimmer und Küche, sowie geräumigen 
Geschäftskeller und Stillung für 1 Pferd 
hat zu verm. l-i. Mir, Culmerstr. 20, 1 Tr.

T ä t l i c h e r  K a l e n d e r .

1894. §
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Hierzu B eilage.

Druck und Berlao nun k. D om b row -k i in Thorn.



Beilage zu

Bei Krupp in Affen.
Alfred Krupp hat das Verdienst, eine große soziale A u f­

gabe unter seinen Arbeitern zn lösen. M i t  dem durch die 
Dienstbarmachung des Dampfes beginnenden Aufschwung des 
Werkes kam fü r Essen eine Ze it sehr starken Zuzuges von Arbei­
tern aus aller Herren Länder». D ie Wohnungen wurden theurer, 
die Sterblichkeit auffallend groß; die M o ra litä t sank infolge des 
dichten Beisammenwohnens bedenklich; eine ungesunde Steige­
rung der Lebensmittelpreise tra t ein; gewissenloses Kreditgeben 
und Wucherei waren im Schwünge; W irthshäuser und SchnapS- 
schänken schössen wie Pilze aus der E rde; Mefferaffairen waren 
nichts seltenes; die Sozialdemokratie tra t auf.

D er S inke von 1872 öffnete der Verwaltung vollends die 
Augen. S ie stellte sich drei Aufgaben. Zuerst galt es die Be­
schaffung gesunder, b illiger Wohnungen. B is  jetzt hat Krupp 
3720 Arbeiterwohnungen in sieben Kolonien in der Nähe seiner 
Werke erbaut. Eine Wohnung besteht in der Regel aus Stube, 
zwei Kammern und Küche; zwischen den Häuserreihen liegen weite 
Alleen und große Plätze m it Wasseranlagen; auf der Rückseite 
der Häuser befindet sich ein Gärtchen und ein S ta ll fü r K lein­
vieh; die Erpachtung eines Stückes Ackerland ist ermöglicht. 
Bevorzugt werden beim Vermiethen Arbeiter m it längerer Dienst- 
zeit und m it großer Kinderzahl; die Miethe w ird 14tägig innebe- 
halten, ein wichtiger Umstand fü r das Glück der Fam ilien. S o  
leben jetzt die Arbeiter, die vordem dem P ro le ta ria t angehörten, 
in glücklichen Familienverhältniffen. Krupp bestimmte überdies 
ein K ap ita l von einer halben M illio n  zum Häusererwerb. Arbeiter, 
die nicht über 3000 M k. Lohn beziehen, drei Zahre Dienstzeit 
hinter sich haben und verheirathet sind, bekommen bei einer An­
zahlung von 300 Mk. ein unkündbares Darlehen zu 3 Prozent, 
um sich ein Haus nach ihrem Wunsche bauen zu lassen. Z u r 
Ze it sind 75 solcher Häuser erbaut. Aftermiethe ist nicht ge­
stattet. F ü r die unverheiratheten Männer ist eine Menage, eine 
A rt Kaserne errichtet, die sehr gesucht ist. H ier giebt es weite 
Schlafsäle, einen Speisesaal, eine Restauration, Billardsäle und 
Kegelbahnen. F ü r 80 P f. täglich wohnt, ißt und schläft der 
Arbeiter hier, und das ist gut. V ier m al in der Woche giebt 
es Fleisch. D ie Stubenältesten führen die Aufsicht und gern und 
w illig  fügt man sich der Selbstzucht.

A ls  zweite Aufgabe stellte sich die Verwaltung des Werkes 
diese: die Arbeiter aus den Händen der Wucherer zu befreien, 
„a lle  N othdurft des Lebens" b illig  zu beschaffen. S o  wurde ein 
Konsumverein errichtet, der seinesgleichen in der ganzen W elt nicht 
haben dürste. I m  Zahre 1890 wurden da beispielsweise 8800 
Stück Vieh geschlachtet, I V« M illio n  L ite r B ier und 167 000 
Flaschen W ein verschänkt. Durch eine strenge Kontrole w ird  da­
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fü r gesorgt, daß die Waaren jederzeit gut und b illig  abgegeben 
werden.

A ls  drittes Z ie l stellte sich Krupp die Hebung und B ildung 
des Arbeiterstandes. Der W ittwen und Waisen nimmt sich Krupp 
in väterlicher Weise an; so sind allein 449 W ittw en und Töchter 
derselben in der Consumanstalt in Arbeit. F ür Krankheits­
und Nothfälle ist in umfassender Weise gesorgt durch eine A n­
zahl großartiger Stiftungen. Pensionär kann einer unter U m ­
ständen schon nach 15>—-20 jähriger A rbeit werden. V or allem 
sucht die Anstaltsleitung die Arbeiter durch ein gutes Schul­
wesen zu heben; der Unterricht ist unentgeltlich. F ü r die Jü n g ­
linge und Zungfrauen bestehen Industrie- und Haushaltungs­
schulen. Ganz besonderer Erwähnung bedarf die Fürsorge fü r 
die Lehrlinge. Krupp stellte sich die Aufgabe, die Lehrlinge 
systematisch zu wirklichen Meistern heranzubilden, und er hat die 
Freude gehabt, allezeit tüchtige Meister zu finden, die sich die 
Heranbildung der Lehrlinge angelegen sein ließen. D ie Lehr­
linge bekommen nur die Hälfte des Lohnes ausgezahlt, die andere 
Hälfte kommt auf die Sparkasse; am Ende der Lehrzeit sind 
700— 1200 M k erspart, ein Sümmchen, welches in der M i l i tä r ­
zeit zu einem Zuschuß und später zur Begründung eines- 
HauSstandes reicht. M an geht damit um, allen Unmi n- 
digen etwas vom Lohne als Ersparniß zurückzubehalten, ein 
Gedanke, der allerwärtS der Beherzigung werth ist. Die 
schönen Kirchen, in denen man tüchtige volksthüniliche Pastoren 
findet, sind gut besucht, zum Theil überfüllt, und die Mehrzahl 
der Besucher bilden die Männer. D ie  zehnstündige Arbeitszeit, 
von 6 bis 6 Uhr, hat sich als eine wohlthätige Einrichtung be­
w ährt; der Arbeiter kommt da, nachdem er noch sein Bad ge­
nommen, V,7 Uhr abends nach Hause und kann dann »och ein 
paar Stunden glücklich in seiner Fam ilie leben. Krupp hat es 
auch verstanden, seine Arbeiter an Pünktlichkeit und Ordnung zu 
gewöhnen. W er im Lause de« Zahre» keine M inute  versäumt, 
erhält eine G ratifikation. 34 Prozent der Arbeiterschaft haben 
sich eine solche verdient.

D ie dortigen Arbeiter sind glücklich in dem Bewußtsein, als 
Menschen geachtet zu werden; sie haben sich seit zwanzig Jahren 
fern von jeder Wühlerei gehalten und sehen m it Ehrerbietung 
und Dank zu Krupp empor. Es ist eine Freude, solch' gesundes, 
kräftiges Leben erblühen zu sehen. Das Krupp'sche Werk ist der 
schlagendste Beweis gegen die Sozialdemokratie. Ohne den be­
stimmten, festen, klaren W illen des Leiters würde eine so unge­
ahnte Entwickelung des Werkes nicht möglich gewesen sein.

Mannigfaltiges.
( A l s S e i t e n  stück z u  d e r  S p r a c h e i g e n t h ü m -

l ich kei l  aus der Saargegrnd)  wird der „Freis. Ztg."

von einem Leser m itgetheilt, daß die oberelsäffische M undart nach 
den Beobachtungen des Lehrers Menge» in Rufach in dem Z a h l­
w ort „beide" den Unterschied der Geschlechter gleichfalls durch 
Vokalwechsel bezeichnet. I m  oberen Elsaß treten neben einander 
beedi Füeß, boadi Händ, baide Auge. — Jene Dreiheit zween, 
zwo, zwei ist übrigens im Altdeutschen weithin verbreitet ge­
wesen und übt deutlich ihre Nachwirkung noch heutigen Tage» 
auch in der Volkssprache der Hessen und West-Thüringer au».

( B e v ö l k e r u n g s b e w e g u n g  i n  F r a n k r e i c h ) .  
Das amtliche B la tt der französischen Republik veröffentlicht den 
Bericht des Arbeitsamtes über die Bevölkerungsbewegung in 
Frankreich im Jahre 1892. Der Bericht kommt zu folgendem 
Ergebniß: Während noch im Jahre 1889 der Ueberschuß der 
Geburten über die Todesfälle sich auf 85 646 belief, weist schon 
das J a h r 1890 einen Ueberschuß der Todesfälle über die Ge­
burten von 3 844 auf, im Jahre 1891 betrug der Ueberschuß 
der Todesfälle 10 505 und stieg im Jahre 1892 auf 20 041.

( W i e  s ü ß !)  M i t  der europäischen K u ltu r haben die J a ­
paner sich auch des „nicht mehr ungewöhnlichen Weges" bemächtigt, 
auf dem der moderne Kulturmensch des Westens in das himm­
lische Reich der Ehe gelangt. I n  einem japanischen B la tte  ist 
folgende Annonce veröffentlicht: „E ine junge Dame möchte sich 
verehelichen. S ie  ist sehr schön, hat ein rosiges, von dunklem 
K raushaar umrahmtes Gesicht, Augenbrauen von der Form  des 
Halbmonds und einen sehr kleinen und sehr hübschen M und. 
Auch ist sie sehr reich, reich genug, um an der Seite eines Le­
bensgefährten am Tage die Blumen bewundern und in der Nacht 
die Sterne am Himmel besingen zu können. Der M ann, auf 
den ihre W ahl fiele, müßte gleichfalls jung, schön und gebildet 
sein und m it ih r ein Grab theilen wollen."

( V o n  468 000 Kur E i s e n b a h n e n  d e r  W e l t ) ,  die 
man 1884 berechnete, kam man 1888 auf 641 781 km. Von 
dieser Z iffer fallen auf Europa 214 252 km, auf Amerika 
374 015 km , die drei anderen Welttheile erreichen zusammen 
53 514 Kur. D ie Anzahl der Lokomotiven in Europa w ird  auf 
61 000 und in den übrigen Erdtheilen auf 100 Kur Eisenbahn, 
Belgien ebensoviel, Deutschland 33, Frankreich 29, Rußland 25, 
Oesterreich 20, I ta lie n  18, Ind ien  14 und die Vereinigten S ta a ­
ten 12. D ie Kosten fü r den Eisenbahnbau werden auf 152 M i l ­
liarden Franks angegeben, wovon auf Europa 75 M illia rden  
fallen. Das pro Kilometer angewandte Kapita l beträgt 360 000 
Frks. I n  den anderen Ländern ist die Durchschnittssumme 
186 750 Frks. pro Kilometer.

Für die Redaktion verantwortlich: H e in r . W a r tm a n n in  Thor».



Lelegenkeitslcaul!
Ein Dosten weißer Unlevvöcke mit ganz breiten Stickereien von 2 M ark an. 

Elegant garnirte Hemden wie Hosen zur Einsegnung sehr billig 
în Posten vorrügüeber Llaubröeks in neuesten Austern von l,75 IVllc. an.

Einzelne Fenster Gardinen wie Gardincn-Neste in creme und weiß sür die Hälfte des Werthes.
Bei Einkäufen von Ausstattungen ganz besondere Vortheile.
^  ^ ^   ̂  ̂ ^  ^  E in  Posten dunkle Tischdecken

L 1.25 Mk.

. 2rv»tvstrr>.ssv 14,

Ein Posten wollene Herren- u. Damenhemden 
ä Stück 1 Mk.

SroitSstra.S8v L4,
Keinen-Sandlung und Masche-Fabrik.

Krenn- u. Uutzholz- 
U erkauf

in Forst Ueuhof bei Steinau Wpr. täglicb 
Bor- und Nachmittag durch Förster INiole.

Zum Wohl
meiner Mitmenschen bin ich gerne bereit, 
Allen unentgeltlich ein Getränk (keine Me­
dizin oder Geheimmittel) namhaft zu machen, 
welches mich 80jährigen Mann von 6jährigen 
Magenbeschwerden, Appetitlosigkeit und 
schwacher Verdauung befreit hat. 
f. Xooli, tönigl. Förster a. D. in Bellersen, 
________Kreis Höxrer, Westfalen.________

Harzer Kanarienvogel,
prachtvolle Koller, flotte 
Sänger, ä. S t. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen ä 1,50 und 
2 Mark empfiehlt

6 .  OrKLALÜnLttiLn, Breitestr.
eTtzreiburger Geldlotterie; Haupt-
O  gewinn: Mk. 50 000; Loose ä Mk. 3,50. 
/Ltetttner Pferdelotterie; Haupt
^  gewinne: 16 Equipagen und 200 
Pferde; Loose L Mk. 1,10 empfiehlt die 

auptagentur:
Allst. Markt.

Lntöltes LIaismelll. f!ammn>8, puttüings, Zanälorlon, 2ur Verlkokuno von 
Luppen, Lauoen, Oaoao vortrtzkllieb. In Oolonial u. Vro^.-Räl^. in kaelreten ä 60 u. 30 kk.

Wegen erfolgten: Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

Kieserne Bretter jeder Art
z u  bil l igsten Preisen. "WU

n̂lrrls ILusvI.

r llkonvol Sanäseüuü« 5)I . mvNLvI, AosenträZer.

E. m. Zim. n. Kab. u. Burscheng. Bache 13. > Möblirtes Zimmer z. v. Gerstenstr. 14, 2.

Lildereinrahmungen
sowie sämmtliche Glaserarbeiten
fertigt saober und billigst an

die Ban- und Kunstglaserei
D . L v i v N v I ,  Bachestraße 2.

Nächste Woche Ziehung! 
tznv88k l . o l l e i ' i v  D

2i«dlll>§ »m 8., S., 10. Mrr rn v̂loinKon.
jM "  S V O O  "MG

darunter Haupttreffer im Werthe von

3tt«0<) Mark
U. s. w., U. s. w.

l.086 L 1 l^ark, ll l.086 f ü r !0 äilark, 
28 l.086 für 25 lUark 

(Porto und Liste 20 Pf. extra) 
sind zu beziehen von der 

Verwaltung üer Uotterie für Nie llinller- 
keüstätte ru Lalrungen in l^einingen.

I n  Thorn bei 81. von llobiolski, 
Cigarrenhandlung, Breitestr. 8.

tL̂ in gut mödl. Parterrezimmer ist sofort 
^  zu vermischen Mauerstratze Z8.

K bsterstr. I l° 2 Zim., 
verm.

ssr. IVinlcler.

Mahnung,
Breite«». Z7. II. Etage, bestehend aus 6 
Zimmern, Zubehör, Wasserleitung und 
Badestube ist vom 1. April ev. früher zu 
vermiethen. Zu erfragen Breitestr. 37, 11 l. 
E in m. Zim. v. sof. z m Tuchmacherstr. HÜ.

4Zimmer nebst Zubehör
sind Hetligegeiststr. 18. Ä Treppen, 
von sofort oder 1. April ?n vor- 
miethen. Zu erfragen bet

kosentkal L 6o., Hutgeschaft.
öblirtes Zimmer
für ein oder zwei Herren billig zu

_______ vermiethen Gerechtestraße 23.
/Lt erstenstraße 16 eine Kellermohnnng 
d  zu vermiethen. Kutte, Gerechtestraße 9. 

Zwei mittlere Wohnungen
_________ bei f. pobl, Gerstenstraße 14.
HLrückenstr. 2V ist die 1. Etage, 6 Z., Bade- 
^  stube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
sLin fein möblirtes Zimmer zu verm.
^ ________Covbernikusstr. 23, 3 T r.
ll^iue kl. Wohnung und ein Geschäfts- 
^  keüer zu verm. Covbernikusstr. 24.

nebst Wohnung von sofort 
zu vermiethen.

Neustädt. Markt 18. k. Loluilr.

M
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